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SS. Jahrgang

Malaga im Kampf erobert
Die VoMewlften ia regelloser Flucht

sl. Salamanca, 8. Februar.
Am Montag um 11.50 Uhr teilte der

nationale Sender Valladolid mit, daß
General Oeipo de Llano, der Befehlshaber
der nationalen Südarmee, die völlige
Einnahme Malagas und die Be¬
setzung der ganzen Stadt  durch die
nationalen Truppen gemeldet hat. Im
Hauptquartier wurde kurz vorher erklärt,
daß die nationalen Streitkräfte am Montag
in Malaga eingedrungen sind und fortschrei¬
tend Boden gewinnen.

Der konzentrische Angriff der nationalen
Südarmee ist damit unmittelbar an das ge¬
steckte Ziel herangekommen. In wenigen
Tagen wurden die hohen Gebirgsbarren, die
Malaga schützend umgeben und die in der
Sierra de Tolox bis über 1900 Meter auf¬
steigen. überwunden. Im Zusammenwirkenvon Luftwaffe. Seestreitkräften und Land-
trnppen gelang es, die Widerstandskraft der
bolschewistischen Horden sehr schnell zu bre¬
chen, so daß z. B. die längs der Küste vor¬
gehende Kolonne nach der Einnahme von
Fuengirola noch am Sonntag 31 Kilometer
bis an die Stadtgrenze von Malaga zurück¬
legen konnte. Die Bolschewisten räumten die
Setllungen überstürzt und ließen eine Un¬
menge von Kriegsmaterial. Darunter .vier.
Feldgeschütze, sowie Hunderte von Toten zu¬rück. Auch die Zahl der Ueberlänser ans den
roten Reihen vermehrt sich von Stunde zuStunde.

Die Einnahme Malagas durch die natio¬
nalen Truppen bedeutet für die Bolsche¬
wisten nicht nur einen schweren moralischen
schlag, sondern militärisch gesehen auch
einen großen Verlust, da Malaga die wich¬
tigste Operationsbasiszur See und in der
Luft war. Ein weiterer Vorteil liegt darin,
daß die nationalen Truppen eine große
Verkürzung der Front  erreicht haben
und daß die nach Osten in Richtung Alme,
ria  führende Küstenstraße freigelegt wer¬
den konnte. Bedeutungsvoll ist auch, daß mit
der Einnahme von Malaga das KabelSüdamerika — Nom wieder in
nationalen Besitz  gelangt ist. Auch
englische Meldungen erklären, daß die natio¬
nalen Truppen bereits unumschränkte Her¬
ren der Stadt Malaga sind. Nach einem
Nundfunkbericht der Station Cadiz sind
sämtliche an den Operationen
auf der Höhe von Malaga betei¬
ligt gewesene Kriegsschiffe
der  n a t i o n a l en Fl o t te i m La u fe
des Montags in den Hafen von

Malaga eingelaufen.  Hierbei ist es
ihnen gelungen, ein mit flüchtigen bolschewi¬
stischen Rädelsführern besetztes Boot zu stel¬len und die Insassen zu verhaften.

Wie Malaga genommen wurde
Salamanca, 8. Febr. (Vom Sonderbericht¬

erstatter des DNB.) lieber die Einnahme Ma¬
lagas werden nunmehr Einzelheiten bekannt.
Die nationalen Truppen, die am Sonntag
abend vor den Toren der Stadt Halt ge¬
macht hatten, verbrachten die Nacht an strate¬
gischen Punkten, um den eingeschlossenen
Gegner am Entkommen zu verhindern. Im
Morgengrauen begann dann der Angriff. Die
Bolschewisten verteidigteil sich zunächst durch
Gewehrfencr, sahen jedoch bald die Unmög¬
lichkeit ein. den Ansturm der nationalen
Streitkräfte anfzuhalten und flüchteten. Die
nationalen Truppen besetzten zuerst mehrere
Gebäude und Fabriken der äußeren Stadt¬
viertel und säuberten, von dort ausgehend,
die Straßenziige und Häuser, in denen sich
einzelne bolschewistische Banden verschanzt
hatten. '

Kaum hatten sich die siegreichen Truppen
in den. Shraß."« Malagas gezeigt, da strömte
aus den Häusern die Bevölkerung. Männer,
Frauen und Kinder, die in stürmischen Rufen
ihrer Freude darüber Ausdruck gaben, nun
endlich von der bolschewistischen Schreckens¬
herrschaft erlöst zu sein. Bald wehte die'rot-
gelbrote Flagge ans der Kathedrale und den
Regicrungsgcbäuden. Gleichzeitig ankerten
nationale Kriegsschiffe im Hafen, um eine
eventuelle Flucht der Bolschewisten auf dem
Seeweg zu verhindern. Wie die Oberste Hee¬
resleitung mitteilt, ist bereits am Sonntag
im Schutz der Dunkelheit ein Schiff mit Kurs
auf Cartagena ausgelaufen, auf dem sich mar¬
xistische Rädelsführer befanden. Es ist überall
das gleiche: Im Falle der Gefahr verstehen es
die bolschewistischen Bonzen meisterhaft, ihr
kostbares Leben in Sicherheit zu bringen und
die von ihnen Verführten die Zeche zahlen
zu lassen.

Die Verluste, die die nationalen Truppen
bei den Operationen um Malaga erlitten ha¬
ben, sollen äußerst gering sein. Hingegen sind
die Verluste bei den Bolschewisten gewaltig.
Sehr groß ist die Zahl der bolschewistischen
Gefangenen. Den nationalen Truppen fiel
eine große Beute an Kriegsmaterial in die
Hände. >

Morgen:
ErMmig des WM

Sportpalastkundgebung
mit Dr. Ley und von Schirach

X Berlin, 8. Februar
Der 4. Reich sberufswettkampf

wird am Mittwoch um 20.30 Uhr mit einer
großen Kundgebung im Berliner Sportpalasteröffnet, bei der der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront, Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley, und der Jngendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von S chi r a ch, sprechenwerden.

Dazu haben die Neichsleiter Dr. Ley und
Schirach folgenden Aufruf erlassen: „Der
Führer hat auf dem Parteitag der Ehre
dem deutschen Volke seinen Vierjahresplan
verkündet. Alle natürlichen Mängel sollen in
Deutschland durch Genialität und Fleiß
ausgeglichen werden. In diesem Sinne rufen
wir die Jugend der Stirn und der Faust
zum 4. Neichsberufswettkampf. Kommt aus
den Betrieben in Dörfern und Städten und
bekennt euch mit Freude im Gegensatz zum
antreiberischen Stachanowsystem in Rußland
zum freiwilligen Leistungswettbewerb. Es
geht um die Freiheit derNationI"

Ende dieses Zahres neck: I3v"
kk. Frankfurt, 8. Februar

Der soeben erschienene Fahrplan der Zep¬
pelin-Reederei enthält wesentlich mehr Fahr¬
ten als der letztjährige Plan. Danach wer¬
den im Sommer 1937 zwischen Europa und
Nordamerika 18 Sonderfahrten ausgeführt.
Die erste Ausreise nach Amerika findet am
3. Mai statt. Die Gesamtreisezeit für eine
Rundfahrt: Deutschland — USA . —
Deutschland  beträgt ungefähr 120 Stun¬
den, d. h. fünf Tage einschließlich eines kur¬
zen Aufenthalts. Da man damit rechnet, den
Neubau„LZ. 1930" noch Ende dieses Jahres
in Dienst stellen zu können, sind auch nach
Südamerika  mehr Fahrten als früher
angesetzt worden. Mit dem neuen Luftschiff„LZ. 130" erhofft man die Fahrzeit zwischen
Deutschland und Brasilien  auf
90 Stunden zu verringern. Bis zum weiteren
Ausbau der Bodenorganisation im Hafen
Rhein - Main  gehen die Aufstiege des
„Gras Zeppelin"  von Friedrichshafenaus.

„Lehrerbildung im Ritten NM"
Eröffnung der Ausstellung in Berlin

X Berlin, 8. Februar
Neichserziehnngsminister Rust  eröffnete

am Montag feierlich die Ausstellung„Leh¬
rerbildung im Dritten Reich" in den Räu¬
men des Deutschen Zentralinstituts für Er¬
ziehung und Unterricht, die eine vorzügliche
Uebersicht über die Arbeit der 27 deutschen
Hochschulen für Lehrerbildung gibt. In sei¬
ner Eröffnungsansprache wies der Neichs-
erziehungsminister darauf hin, daß das
nationalsozialistischeErziehungsshstein nichtaus einer Pädagogischen Theorie, sondern
aus dem Politischen Kampf und den ihm
eigentümlichen Gesetzen entstanden ist: «Der
erste Schritt zur Erneuerung der deutschen
Schule durste nicht' eine Reform der bestehen¬
den Einrichtungen sein, erste Voraussetzung
war vielmehr' die Schaffung eines
neuen Erziehers,  eines Lehrers, der
selbst erzogen ist durch die formende Kraft
der Bewegung und der darum die Schuletiefer und nachhaltiger umgestalten wird,
als Reformen allein es vermöchten. Ich habe
die Hochschule für Lehrerbildung geschaffen,
indem ich die von der nationalsozialistischen
Bewegung vertretenen Grundsätze auf bas
Gebiet der Erziehung anwandte. Las konnte
nicht dadurch geschehen, daß ich in den Äil-
dungstrieb alter Art einfach eine politische
Bildung einspannte, sondern die Lebensform
der Kameradschaft und des Mannschafts¬
geistes, wie sie im politischen Bund der
Kampfzeit entstanden, mußte der Hochschne
das Gepräge geben. Durch die Hochschule sür
Lehrerbildung ist der alte Streit darum, ob
in der Lehrererziehnng der Wissenschaft oder
dem Beruf der Vorrang gebührt, sür immer
beendet. Die Ausstellung über die Lehrerbil¬
dung im Dritten Reich soll zeigen, wie weit
wein Programm in die Tat nmgesetzt wor¬
den ist."

Blutlse Famüirntragsdie
Vater erschießt die Kinder und begeht Selbst¬

mord — Die Ehefrau schwer verletzt
Berlin,  8 . Februar

Im Osten Berlins spielte sich in der Nacht
zum Montag eine entsetzliche Familientragödie
ab. Ein 26jähriger Mann erschoß seine bei¬
den drei und zwei Jahre alten Kinder, ver¬
letzte dann seine Frau schwer, und machte
schließlich seinem Leben durch einen Kopf¬
schutz ein Ende. Beim Nachhausekom¬
men  hatte der Mann zuerst auf seine im
Bett liegende Ehefrau einen Schuß abgegeben
und gleich darauf die Kinder cr scho s-
sen. Die Frau  konnte sich noch schnell aus¬raffen und in Sicherheit bringen,
lieber die Beweggründe der Bluttat liegen
noch keine Anhaltspunkte vor.
Am KM-rr Mij dem Eis kiWMeckrn

Ratzeburg, 8. Februar.
Drei S chn l kn a b en im Alter von 11 bis

14 Jahren, die sich entgegen dein ausdrück¬
lichen Verbot ihrer Angehörigen auf die
morsche Eisdecke des großen NatzebnrgerSees  gewagt hatten, brachen in einiger
Entfernung vom Ufer ein und ertranken.Ern sofort unternommener Rettungsversuch
scheiterte, da das morsche Eis immer wieder
abbröckelte. Die Leichen konnten geborgenwerden.

Alte„Emdeil"Gasge zuriitkgeseben
Schanghai, 8. Februar.

Bei einem Feldgottesdienst sür die Be¬
satzung der gegenwärtig in Schanghai
ankernden „Emden" gab ein Holländer,
Van Herwijnen,  mit einer Ansprache,in der er der Taten der ruhmreichen
„Emden" gedachte, eine alte Kricgsflagge der
„Emden" zurück und wünschte der Besatzung
des neuen deutschen Kreuzers „Emden"
immer gute Fahrt.

CpMMM Wirrte Trinkgelder
Wien, 8. Februar.

Der Skandal um die Badener Spielbank
wird immer größer. In der Bevölkerung
herrscht ungeheure Empörung darüber, daß derGeneraldirektor des Unternehmens, Hans
Schillinger,  ein Jahreseinkommen von
120 000 Schilling steuerfrei bezog — die
Stenern mußte das Unternehmen bezahlen—
und gleichzeitig als Inhaber einer Wiener
Glasbläserei große Staatsanfträge
erhalten hat, die er seinen klerikalen Verbin¬
dungen verdankte. Nicht weniger Aufsehen er¬
regt es, daß das Unternehmen von den sechs
Millionen Schilling Trinkgeldern, die von den
Besuchern den Eronpiers gegeben wurden,
50 v. H. beansprucht, während die Croupiers
behaupten, daß sie nur zur Ablieferung von30 v. H. verpflichtet seien.

Kampf- em Vsröerd/
Zuerst Erziehung— dann Sammelaktion

Von Otto Willig
Zwei Jahre steht die deutsche Landwirt-

schaft im Zeichen der Erzen gungs-
sch lacht . In der Durchführung dieses ge¬
waltigen Ringens um die Nahrungsfreiheit
haben wir es bereits zu einer Bedarfsdeckung
von rund 83 v. H. aus eigener Scholle ge-
bracht, wogegen 1927 nur 65 v. H. erzeugtwurden. Der deutsche Bauer und Landwirt-
Hat also die Sicherung unserer Selbstver¬
sorgung um ein gewaltiges Stück vorange-
trieben. Sind wir uns aber immer bewußt,
wieviel Mühe und Schweiß die Erzeugungder - Nahrungsmittel unserem Landvolkmacht?

Im vergangenen Jahr wurde dem deut-
sehen Volk kurz vor dem Erntedanktag dieAktion „Kampf dem Verderb"  als
Aufgabe und Maßnahme zur Ernährung?-
stcherung gegeben. Diese Parole soll in ihrem
tieferen Sinn in unserem Volk wieder di:
Achtung vor dem täglichen Brot wecken und
verstärken. Das Stück Brot soll uns wieder
ein heiliger Begriff werden, denn dieses hat
nichts tm Mülleimer zu suchen und darf
nicht vom Schulkind achtlos fortgewor¬
fen werden. Eine unter größten Anstrengun¬gen und Arbeitsopfern des Bauert'nm?
durchgesührte Erzeugungssteigerungwäre
sinnlos und aussichtlos, wenn sich nicht jeder
einzelne des Volkes bewußt wird, daß jedes
verdorbene und achtlos weggeworfene Nah¬
rungsgut einem nichterzeugten gleichkommt.
Es hat wirklich keinen Zweck, daß das
deutsche Landvolk sich alle Mühe gibt, die
noch fehlenden Nahrungsgüter zu beschaffen,
wenn nicht gleichzeitig der Verbraucher,und hier vor allem die Hausfrau,  ihre
ganze Kraft im „Kampf dem Verderb" ein-,
setzt. Darum dürfen wir diese Aktion nichtnur von ihrer wirtschaftlichen Seite aus be¬
trachten, sondern müssen sie auch von ihrer
ethischen Seite aus in Angriff nehmen.

Auf 1,5 Milliarden Reichsmark wird der
Verlust der Nahrungsgüter auf dem Wege
vom Erzeuger zum Verbraucher und in den
Haushaltungen, also in der Hand der Haus¬
frau, geschätzt. Der anonyme Konsument ist
also wertmäßig die Summe, die für die Ein¬
fuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse ins
Ausland geht und für die wir Devisen be¬
schaffen müssen. Bedenken wir, daß der Ge-
samtverkaufswert der landwirtschaftlichen
Erzeugung über 8V- Milliarden Reichsmark
ausmacht, so muß sich jeder Volksgenossesagen, daß dieser Verlust von 1,5 Milliarden
für eine Ernährnngswirtschaft ein beträcht¬
licher ist. 750 Milliarden Reichsmark, alsorund die Halste des Verlustes, entsteht rn
privaten, gewerblichen und öffentlichen
Küchen, das ist rd. 3 v. H. des Verbrauchs¬
wertes der Nahrungsmittel in den Händen
der Verbraucher, dabei ist die Tatsache aus¬
schlaggebend, daß in privaten Küchen der
Verderb und vermeidbare Schwund
das Acht- und Zehnsache beträgt. Beim Ver¬
braucher ist das Schwergewicht der Aktion
„Kamps dem Verderb" also auf den.Hans-
yail zu verlegen, und es ist eine nnnmstötz-
liche Tatsache, daß den entscheidenden Teil
des Kampfes gegen den Verderb die HauS-
frau zu leisten hat.

Es ist erfreulich, daß eine Reihe von Städ¬ten und Gemeinden die LebensmittelabsäN
der verschiedenen Haushaltungen zu erfassensucht und diese ans irgendeine Weise der
Schweinemast  zuführt . Diese Maß¬
nahme ist wichtig, aber sie darf nicht so.weit
führen, daß man nun erst recht bedenkenlosdie Lebensmittelabfälle in den Abfalleimer
wirst, da diese ja den Schweinen zugut kom¬men. Das ist nicht der Sinn dicher Absälle-
verwertnng. denn nur dis meist mehr fürdie menschliche Ernährung verwertbaren
Lebensmittclrcste sollen hier ersaßt werden.

Nicht der Haushalt arbeitet richtig, der mög¬
lichst reichlich und oft Speisereste zur Fütterung
der Schweine liefert, sondern der, in dem am
wenigsten Lebensmittel verkommen.  Nur
die "Hausfrau führt den Kampf richtig, die
Lebensmittelrestc, soweit als irgend angängig,
der menschlichen Ernährung unmittelbar zu¬
führt, also die Abfälle nach Möglich¬
keit verringert. „Kampf dem Verderb"
ist erst in zweiter Linie Sammelaktion und sei¬
nem eigentlichen Sinn nach eine Erziehungs¬
aufgabe, der sich jeder, an sich, und in seinem



Kreise zu unterziehen hat. Wenn auch Die
Mengen der Nahrungsmittel, die durch die
Hände der einzelnen Hausfrauen gehen, schein¬
bar klein sind, im Rahmen des Ganzen gesehen
ist es doch so, daß viele Wenig ein Viel machen.
Manche Hausfrau muß aber eine ganz andere
Einstellung zu diesen Dingen bekommen und
vor allen: durch Eigcnerziehung sich auch den
kleinsten Dingen gegenüber verantwortlich
fühlen. Es liegt eine hohe volkswirtschaftliche
Aufgabe darin, wenn 80 v. H. aller Einkäufe
in 17V- Millionen Haushaltungen durch ine
Hände der Hausfrauen gehen, und wenn durch
das stille Wirken der Hausfrau im „Kampf
dem Verderb" gewaltige Summen erspart wer-
den können, so ist dies eine Aufgabe, die unsere
Hausfrau mit berechtigtem Stolz erfüllen kann,
die aber auch verpflichtet.

Ein erheblicher Teil des Nahrungsmittel-
Verderbs im Haushalt geht auf Unkenntnis
und Unwissenheit zurück. Diese Erkenntnis
verlangt daher von der Hausfrau,  jede an
sie herangetragene Aufklärung und Schulungs¬
möglichkeit zu ergreifen. Jeder Beruf fetzt
Fachkenntnisse und eine gründliche Schulung
voraus, so auch der natürliche Beruf der Frau.
Grundsatz der Küchenführung einer jeden deut¬
schen Hausfrau soll aber immer sein: Achtung
vor den Früchten der deutschen Erde und deren
sorgsamste Verwertung,  denn jede
Kleinigkeit, die wir nicht wahrnehmen und
jede Möglichkeit, die wir nicht ausnützen, fehlt
uns letzten Endes bei der Befriedigung des
Nahrungsmittelbedarfs.

PolitifcheK«es«achrjchien
Dr. Hjalmar Schacht dankt

Reichsbankpräsident Dr. Schacht veröffentlicht
anläßlich der Verleihung des Goldenen Partei¬
abzeichens eine Dankeskundgebung an feine Mit¬
arbeiter, in der es u. a. heißt: „Die Verleihung
des Goldenen Abzeichens der Bewegung ist die
höchste Auszeichnung, über die das Dritte Reich
verfügt. Indem sie mich als den Leiter der
ReichSbank und des Reichs- und preußischen Wirt¬
schaftsministeriums ehrt ehrt sie zugleich die bei¬
den Behörden, denen ich vorstehe. Ich weiß, daß
das. was ich für die Arbeit des Führers zu leisten
vermochte, von der hingebendcn, pflichtbewußten
Mitarbeit aller Angehörigen der Reichsbank und
des Reichs, und preußischen Wirtfchastsministe-
riums getragen worden ist. Die Auszeichnung, die
mich ehrt, ist somit auch Auszeichnung und Ehrung
für Sie.'
Mussolini bei der Trauung seines Reffen

Nachdem am Samstag in Nom die Trauung
des ältesten Sohnes Mussolinis stattgefunden
hatte, nahm der Duce am Montag auch an der
Trauung seines Nefsen Vito Mussolini. Direktor
des „Popolo d'Jtalia', mit Sylvia Tardini de
Rosa teil.
Das neue japanische Regierungsprogramm

Die Programmpunktedes neuen japanischen
Kabinetts Hayashi  wurden nunmehr veröffent-
licht: Zeitgemäße Entwicklung der Verfassung
unter der Voraussetzung des ewigen Kaisergedan¬
kens als der geistigen Kraftquelle Japans, Siche-
rung des ostasiatischen Friedens, rechtzeitige Ver.
stärkung der Wehrmacht, Pflege de- Wehrgedan-
kcns im Volk, Förderung Schutz und Kontrolle
der Gesnmtwirtschaft durch den Staat.
260 00Ü Kinder weniger in Mietskasernen

Eine Erhebung des Rcichsarbeitsministers weist
die Errichtung von 86000 Klei nsiedler¬
stel l en in den bisherigen sechs Kleinsiedlungs¬
abschnitten aus; weitere 21000 Kleinsiedlerstellen
sind im Bau. Von den Kleinsiedlern sind 7,26v.H.
besonders geförderte Eigensiedler. Für die beson¬
dere Förderung der Schaffung von Klein¬
gärten für Erwerbslose und Kurz¬
arbeiter (insgesamt 80 000 Kleingärten) sind
bisher5.5 Mill. NM. ausgegeben worden. Fast
ein Drittel aller Siedlerfamilien find kinderreich
und wurden deshalb bei der Auswahl besonders
bevorzugt: diese Maßnahme hat 260 000 Kinder
aus städtischen Mietskasernen in gesunde Woh¬
nungen gebracht.
Gauhauptstadt Lüneburg

Die Gauleitung Ost- Hannover  hat ihren
Sitz nach Lüneburg  verlegt: die Ueberfiedlung
von Harburg-Wilhelmsburg erfolgt im Laufe des
Monats März.
„Schluß mit den Völkerbundsphrascn!"

Die Mitteilungen Sir Samuel Hoares  über
die britische Ausrüstung veranlaßt die italienische
Presse zu folgenden Feststellungen: Die Bekannt¬
gabe Hoares, daß trotz verdreifachter Kosten das
Flottenbauprogrammbeschleunigt und rücksichts¬
los durchgeführt wird, ist ein eindeutige Berich¬
tigung der Behauptungen Noosevslts, die den
„faschistischen Nationen' die Verantwortung für
die „den Demokratien so verhaßte' gewaltige
Steigerung der Rüstungen ausbürden wollen.
Durch die Vermehrung der Einheiten der briti¬
schen Flotte zur größten der Welt wird mit einer
— „wie die Franzosen es nennen würden' — ein¬
seitigen Aufkündigung des Flottenabkommens von
1V29 die formale und absolute Flottenparität be¬
seitigt. Die nackte Wahrheit ist allein: Die Demo-
krallen, die zuvor die Abrüstung Hintertrieben
haben, nehmen jetzt eine umfassende Aufrüstung
vor. Italien hat gegen die britische Aufrüstung
nichts einzuwenden; nur muß man sich aber auch
zu diesen Tatsachen bekennen und mit den pazi-
Mischen Völkerbundsphrasen Schluß machen.
Junggesellensteuer in Griechenland?

Zur Erhöhung der Eheschließungen Plant die
griechische Regierung die Einführung einer Jung-
gesellensteuer für alle Unverheirateten über
25 Jahre; Staatsangestellte müssen verheiratet
sein, widrigenfalls sie durch Verheiratete ersetzt
werden. ,

ZuglPißflug 1937 verlegt ;
Der vom Neichsluftsportführer für den 13. und!

14. Februar ausgeschriebene Zugspitzflug wirdI
am einen späteren, noch betauntzngebenden Zeit- !
Punkt verlegt.

Komintern kauft Zeitungen in Paris
Wird Lebruns Appell an die französische« Journalisten beachtet werden?

Al. Paris , 8. Februar.
Zur gleichen Zeit, da Staatspräsident

Lebrun  auf der Jahrestagung der Berufs¬
genossenschaft der französischen republikarki-
schen Journalisten eine vielbeachtete War¬
nung an die Schriftleiter richtete, ' die so¬
genannte Pressefreiheit nicht zu mißbrauchen
und stets an die Folgen unbedachter oder so¬
gar mit vollem Bedacht ausgegebener Falsch¬
meldungen zu denken, die den von allen er-
sehnten Frieden gefährden könnten — zur
gleichen Zeit wird eine interessante Schwen¬
kung der Komintern-Taktik in Paris bekannt:
Nachdem man in der letzten Zeit allzusehr
das „Internationale ' herausgestellt hat,
kehrt man jetzt wieder zur Parole der vor¬
jährigen Kammerwahlen zurück. Es wird
wieder sehr deutlich — die Vertrauenskund¬
gebung für Kriegsminister Daladier ge¬
legentlich der Landesverteidigungsaussprache
in der Kammer hat es bereits bewiesen —
aus nationale Gemeinsamkeit und „Front der
Franzosen" gearbeitet.

Dazu reicht aber das kommunistische Zen¬
tralblatt „Humanitä " nicht mehr aus . Man
hat daher zunächst das durch die Franken¬
abwertung notleidend gewordene Boulevard-
Blatt „LeSoir"  angekauft, schon der leich-
teren Verwechslung mit dem bekannten
Rechtsblatt „Le Paris -Soir ' wegen. Haupt-
schriftleiter wurden der jüdisch-kommunistische
Literat Jean Richard Bloch und Louis
Aragon.  Die „Internationale Rote Hilfe"
sorgt dafür , daß das Blatt um 80 Centimes
verkauft werden kann, während die „Huma-
nitö" einen Franken kostet.

Einen weiteren Bundesgenossen hat die
Komintern gefunden — die Höhe des „Fin¬
derlohnes" ist unbekannt — in dem frühe¬
ren Postminlster und Juden Mandel,
richtig Rothschild, der den „L'ami du
Peuple"  von dem bekannten Parsum-
fabrikanten Coty  erworben hat und nun¬
mehr ganz ins kommunistische Fahrwasser
abgeschwenkt ist — aus Wut darüber , daß
nicht er, sondern L6on Blum Ministerpräsi¬
dent geworden ist. Mit Hilfe der Komintern
hofft er feinen Politischen Ehrgeiz befrie¬
digen zu können.

Die dritte der Komintern diestbar ge-
machte Zeitung ist „Le Petit Jour-
nal ", dessen Besitzer, Pateno tre,  auch
gerne sich oder emen seiner Schriftleiter als
Kabinettsmitglied gesehen hätte, um seinem

Blatte wieder auf die Beine zu Helsen. Jetzt
hat er eine „Illustr 6 du PetitIour-
nal"  unter der Schriftleitung des Juden
Vogel  herausgebracht ; eine Sondernum¬
mer, die außerdem die Preise aller anderen
illustrierten Zeitschriften unterbot , war aus¬
schließlich der spanischen „Volksfront" ge¬
widmet. Vogel trat aber auch in den Schrist-
leitungsstab des „Petit Journal " und ent-
itetz dort nicht weniger ats 15 Redakteure
und die Schriftleiter für den Innendienst
und für den Außendienst. Dafür wurden ats
„zuverlässige Leute, die die notwendigen Be¬
ziehungen zum Volke haben", ausgenommen
Juden wie Rrstelhuber, Salomon , Banker,
Jakob und Milikof.

Sollen diese Zeitungen vor allem der sozia-
Wischen Preise Abbruch tun, um schließlich
auch sie in den Besitz der Komintern zu brin¬
gen — schon heute stehen den 35V OVO Lesern
der „Humanitö " nur 120 000 Leser des sozia¬
listischen„Populaire " gegenüber — so wird
aber auch in die Gewerkschaften der Zeitungs¬
kampf hereingetragen. Angeblich auf eigene
Rechnung hat der bekannte Kominternagent
Belin  ein eigenes Gewerkschaftsblatt
„Syndikats ' herausgegeben. Bereits in den
ersten Nummern wurde die Führung der
Gewerkschaften scharf angegriffen, ohne aller¬
dings offen kommunistische Ziele zu ver¬
treten. Die sozialistischen Gewerkschaftsführer
haben den hingeworfenen Handschuh aller¬
dings ausgenommen und fast in allen Be¬
trieben kann man Anschläge lesen: .„Syn-
dicats' wird von den Arbeitgebern bezahlt!
Lest daher das unabhängige ,La Vie
ouvriöre' !"

Soweit die Internationale Rote Hilfe bei
der Finanzierung dieser mit dem neuen
Pressegesetz keineswegs vereinbarlichen Zei¬
tungsverkäufe nicht unmittelbar Mitwirken
konnte, haben die französischen Freimaurer
des Groß-Orients von Frankreich sich daran
beteiligt. Wenn sich diese Besitzveränderun¬
gen in der Pariser Presse zunächst auch vor
allem innerpolitisch auswirken werden —
gerade die Tarnung dieser Zeitungen erleich¬
tert die Wühlarbeit — so darf es das Aus¬
land nicht wundern, wenn auf diesem Wege
wieder einmal außenpolitische Lügenaktionen
durchgesührt werden sollten. Die Voraus¬
setzungen hierfür sind in den jüdischen Her¬
ausgebern und Redakteuren dieser Blätter
hinreichend vorhanden.

Engländer belehren Miller Eden
»Die Wett soll Deutschlands Anspruch auf Rohstoffe berücksichtigen«

London, 8. Februar.
Die Frage des berechtigten deutschen An¬

spruches auf Kolonien verschwindet nicht mehr
aus der öffentlichen Erörterung in England.
Die vernünftigen Kreise in Großbritannien
und in den britischen Dominien, die nicht mit
Völkerbunds- und Versailler Scheuklappen be¬
haftet sind, stellen dem britischen Außenminister
Sir Anthony Eden,  der gegenwärtig für zwei
Wochen sich in Südfrankreich zu Erholungs¬
zwecken aufhält, immer eindringlicher vor, daß
diese Frage nicht auf die lange Bank geschoben
werden darf. Allein vom Sonntag liegen drei
besonders bemerkenswerteenglische Stimmen
vor:

„Daily Telegraph" veröffentlicht eine neue
Zuschrift des englischen Wirtschaftlers und
Publizisten Francis Hirst über die deutsche
Kolonial-Forderung . Hirst stellt fest, daß
viele Engländer sich der Notwendigkeit be¬
wußt sind, die Wünsche einer großen und
mächtigen Nation, der man ihre tropischen
Besitzungen durch einen unklugen und un¬
edlen Frieden beraubt habe, freundschaftlich
zu erwägen. Der Schreiber erinnert in diesem
Zusammenhang daran , daß England nach
den napoleonischen Kriegen auf Grund der
Verträge von Paris beinahe sämtliche fran-
zöfischen Kolonien, die während des Krieges
von der britischen Flotte erobert worden
waren, an Frankreich zurückzugebenhatte.
Er wendete sich dann gegen die lügenhaften
Behauptungen, daß sich die deutsche Kolo¬
nialverwaltung durch Verbrechen (!) und
Fehler ausgezeichnet hätte . Es wäre heuchle¬
risch. so schreibt Hirst, wenn man behaupten
wolle, daß das britische Kolonialreich ein
„reines Hemd" habe. Wahnsinn wäre es
auch, wenn man vermuten wollte, daß Eng¬
land mächtig und reich genug sei, um als
oberster Politiker und Polizist Afrikas zu
wirken.

Der Minister für Vo l ks e r z i e h ung
des Staates Neusüdwales , Drem-
mond,  erklärte am Sonntag in einer Ver¬
sammlung in Sidney, nach seiner Ansicht sei
jetzt die Zeit gekommen, da die Welt Deutsch¬
lands Anspruch auf Zutritt zu den Nohstos-
fen berücksichtigen sollte. Australien mit sei-
ner großen Landfläche müßte seinen Teil der
Verantwortung hierfür übernehmen und die¬
ses ernste Problem in Erwägung ziehen,
Minister Dremmond sprach auch mit An¬
erkennung von Deutschland und hob ins¬
besondere die Verdienste deutscher Siedler in
Australien hervor.

In einem Leitaussatz über die deutsch-eng¬
lischen Beziehungen erklärt der „Observer",
daß auf dem alten diplomatischenWeg end¬
lich in einer Atmosphäre des Vertrauens die

Praktische Frage behandelt werden müßte,
was Deutschland und England voneinander
wünschen und was sie einander geben kön¬
nen. Zunächst steht fest, daß die Systeme
von Versailles und Trianon Deutschland als
einzigem Land Europas einen Status auf¬
gezwungen haben, den man von keinem an¬
deren Lande erwartet . Nach diesem System
dürfen England, Frankreich, Italien , Bel¬
gien und Holland Kolonien besitzen, nicht
aber Deutschland. Nach diesem System darf
ferner England über nationale Minderheiten
regieren, die einer anderen Rasse angehör¬
ten. Auch das ist Deutschland versagt.
Deutschland allein ist nach diesem System
ungeeignet, Dinge zu tun, die andere tun.
Darüber hinaus hat das Versailler System
verlangt , daß Deutschland allein von allen
Nationen abrüste. Auch in moralischen Din-
gen können derartige Unterscheidungen nicht
verteidigt werden und wenn man den gesnn-
den Menschenverstand walten lasse, dann
müssen sie als eine Gewalttätigkeit
und eine Beschimpfung  bezeichnet
werden. Obwohl schon 1918 im britischen
Reich die Sonne niemals untergegangen
ist, hat sich England deutsche Kolonien an-
geeignet.

Es heißt dann weiter: Noch nie zuvor ist
es notwendiger gewesen, daß man sich seines
klaren Verstandes bediene. Im Jahre 1919
hat man geglaubt, was heute bei einem
Rückblick unglaubwürdig erscheint, daß von
einem 70-Millionen-Volk" eine Schaden-
ersahzuzahlung von rund 11 Milliarden
Pfund erpreßt werden könnte. Ebenso absurd
wie es damals gewesen ist, als inan von
jedem deutschen Mann , jeder deutschen Frau
und deutschen Kind die Zahlung einer
Summe von 150 Pfund verlangt hat, ist es
auch heute, daß Deutschland für immer auf
Kolonien verzichten soll. Das Gebot der
Stunde lautet , daß man sich des gesunden
Menschenverstandesbediene, damit zur Ver¬
meidung eines unnötigen Krieges ein mög¬
liches Ziel erreicht werde.

Kirchensürst
fordert Kampf gegen den Bolschewismus.

Der römisch-katholische Primas von Irland,
Kardinalerzbischof Josef Mac Nery,  wandte sich
in einem Sonntag in allen irländischen Kirchen
verlesenen Hirtenbrief aufs schärfste gegen den
Kommunismus, den aktiver zu bekämpfen er die
irische Jugend ausfordert. Ein Katholik darf
danach niemals Kommunist werden, da er sonst
aus der Kirche ausgestoßen wird. Das „Paradies
ans Erden' , das der Kommunismus herbeizufüh-
ren verspricht, besteht darin, daß die gegenwärtige
Ordnung der Dinge durch alle Mittel und unter
Anwendung von Gewalt, Revolution und Mord
umgestürzt wird.

Streit um einen Seldaten
zwischen Polen und der Tschechoslowakei

X Warschau, 8. Februar
Zwischen Polen und der Tschechoslowakei

droht eine neue diplomatische Verwicklung
zu entstehen. Die tschechoslowakische Gen¬
darmerie hat einen polnischen Staats¬
angehörigen, der im Polnischen Heer diente
und sich mit einem Grenzausweis zum Be¬
such seiner Eltern in die Tschechoslowakei
begeben hatte, sestgenommen, und in die
tschechoslowakische Armee eingereiht, weil
seine Polnische Staatsangehörigkeit bezwei-
selt wird.

„Säuberung ln AbEER geht Vetter
Moskau, 8. Februar.

Die Moskauer„Prawda " bestätigt Jnforma-
tionen über eine neue „Säuberungsaktion" des
bolschewistischen Parteiapparates in der
Ukraine, da sich einige Parteiorganisationen in
Kiew, Dnjepropetrowsk und Rostow grober
Fahrlässigkeit schuldig gemacht haben, weil sie
die „Tätigkeit der Trotzkisten und anderer
Staatsfeinde nicht entlarvt" haben. Die Funk¬
tionäre dieser Organisationen, die abgesetzt
wurden, nennt das Blatt Schlasmützen und
Maulaffen, die „die elementarsten Begriffe bol¬
schewistischer Wachsamkeit verloren" haben.
Unter den Abgesetzten befindet sich auch einer
der bisherigen ersten Vertrauensleute Stalins,
der Leiter der ukrainischen Gesamtpart»!,
Postyschew.  Auch der bisherige Partei¬
gewaltige des Kursker Gebietes ist abgesetzt
worden.

Das Prager Meßbüro antwortet nicht
X Berlin, 8. Februar.

Das tschechoslowakischePreßbüro regt sich
zwar über eine Meldung eines Berliner Blat¬
tes auf, daß mehr als 3000 Sudetendentsche in
l :i tschechoslowakischen"Gefängnissen wegen
politischer Vergehen sitzen, nennt diese Zahl
„unrichtig ' und tendenziös übertrieben" und
einer „voreingenommenen Propaganda ent-
nomen", schweigt sich aber aus, wieviel Sude-
tendeutsche tatsächlich dieses Schicksal ereilt
hat. Vermutlich weicht die angegebene Zahl
nicht so arg von den Tatsachen ab, daß man es
in Prag gewagt hätte, die Wahrheit zu ver¬
öffentlichen.

Valemia entschuldigt sich
^ London, 8. Februar

Die Bolschewisten in Valencia haben nun¬
mehr der britischen Regierung zugegeben,
daß die Bombenabwürfe auf das britische
Schlachtschiff„Royal Oak" durch bolschewi¬
stische Flieger erfolgt sind. Sie haben sich
in aller Form bei der britischen Regierung
wegen dieses Vorkommniŝ , das , wie sie
zum Ausdruck bringen, auf ein „Versehen"
znrückzusühren sei. entschuldigt.

Letzte Hilfe aus —Abessinien
Nach einer Meldung des Bolschewisten-

senders Barcelona ist dort ein ehemaliger
abessinischer „Heerführer" eingetroffen, um
den spanischen Bolschewisten seine Dienste
anzubieten. Er soll u. a. erklärt haben, daß
auch viele aus Aethiopien geflüchtete Abes¬
sinier mit Erlaubnis des Exnegus bereit
wären, für die spanischen Bolschewistenzu
kämpfen. Die spanischen Bolschewistenhäupt-
linge sollen bereit sein, dieses Angebot an-
zunehmen und den in ihre Dienste tretenden
Abessiniern die spanische Staatsangehörig¬
keit zu verleihen.

Diese Haltung der Bolschewisten wird ver¬
ständlich, wenn man die immer größer wer¬
dende Zahl der aus der „Internationalen
Brigade" Flüchtenden berücksichtigt. -So hat
der französische Kreuzer „Duquesne" aber¬
mals 45 französische Angehörige der „Inter¬
nationalen Brigade" nach Toulon zurück¬
befördert.

Um so grausamer wüten die Bolschewisten
in den Orten, die sie vor den anrückenden
nationalen Truppen räumen müssen. So
haben sie nach einem Bericht der Londoner
„Daily Mail " in Fuengirola die Kirche zer¬
stört, 11 Priester zusämmengebunden und
dann lebendigen Leibes verbrannt . Nach die¬
sem Gemetzel —dem  noch etwa 100 National-
gesinnte zum Opfer sielen — tanzten die ent-
menschten Mörder über den Leichen.

Nichteinmischungsausschutz vertagt
Die für heute angesagte Sitzung des Nichtein¬

mischungsausschusses ist vertagt worden, da sie
zur gleichen Stunde stattgefunden hätte, in der
König Georg VI. von England seinen ersten öfsent-

-lichen Empfang abhält. Man rechnet aber mit
einer Sitzung noch in dieser Woche mit folgender
Tagesordnung: Festsetzung des Zeitpunktes für die
Inkraftsetzung des Freiwilligenverbotes(Ende
Februar), und Festsetzung eines Zeitpunktes für
die Inkraftsetzung des KontrollplaneS.
Sowjets drillen Mädchen

In Sowjetrußland werden gegenwärtig groß?
kriegschemische Hebungen für Jugendliche abgs>
halten, an denen mehr als 200 000 Jugendlich»
teilnehmen. Insbesondere werden die MädchenM
drillt, erklärte der Leiter der Uebungen. Oberst.
Kirilow, da wahrscheinlich die gesamte männliche,
Jugend doch zur Roten Armee einberufen wird,

Unruhige Rordwestgrenze Indiens
An der indischen Nordwestgrenze sind von Ein¬

geborenen ein britischer Hauptmann und seW
Bursche in einen Hinterhalt gelockt und getötet
worden. Ebenso ist in Nord-Waziristan ein al>
politischer Agent tätiger britischer Marincleut-
nant auf einer Kraftwagcnsahrt überfallen und
getötet worden.
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( Der Präsident des Württ . Landesvereins vom
i Koten Kreuz . Staatsrat Dr . Hegelmaier , hat im
' Auftrag des Präsidenten des Deutschen Roten
> Kreuzes das Ehrenzeichen zweiter Klasse des Deut-
' scheu Roten Kreuzes überreicht dem srüheren

langjährigen Schristsührer der Ludwigsburger
! Sanitätskolonne Registrator Julius Stehle.  so-

wie dem Führer der Marbacher Sanitätskolonne.
- Kaufmann Johannes Blankenhorn.

*
' lieber Samstag und Sonntag versammelte SS .-
> Standartenführer Reinhardt  die Führer und

Unterführer der 63. SS .-Standarte zu einer
Abeitstagung im Neutlinger Lager des Reichs-
arbeitsdienstes . der auch der Führer des SS .-

s Abschnittes, SS .-Lbersührer Stein,  beiwohnte.
* *
' Das gewiß seltene Jubiläum , 50 Jahre ununter,
j brachen in einem Betrieb tätig zu sein, konnte
' Agnes Blessing  bei der Firma E. Gehring
- LCo . inBodelshausen,  Kreis Nottenburg.
i feiern.

- Fischbach Kr . Tcttnang , 8. Februar . (U n -
' sinnige Tierquälerei .) Ein hier an-
- sässiger Mann ließ sich eine ärgerniscrregende
- Tiermmlerei zuschulden kommen. Er wollte
' einen herrenlosen Schäferhund töten , band das
' Tier an eine Leine, nahm ein Beil und schlug
> auf den Hund blindlings ein. Nachdem er dem
! Hund mehrere schwere Kopfverletzungen beige-
, bracht hatte, ließ er es laufen . Die den Vor-
- gang verfolgende Nachbarschaft war über diese
! Tierquälerei so empört , daß sie Anzeige bei der
! Gemeindepolizei erstattete.

; SinbruK auf der KvnWraße
5 Der Täter festgenommen
i Stuttgart , 8. Februar.
' Am Samstag abend gegen 9 Uhr wurde
' mittels Nachschlüssels in den Laden der

Staat !. Bernsteinmanufaktur Königsberg,
- Verkaufsstelle Stuttgart , Königstraße 40.
! eingebrochen und Bernstein-
' schmuckwaren  im Gesamtwert von etwa

2500 R M. entwendet . Der Laden befindet
l sich in einem erst in letzter Zeit erstellten
- Neubau . AlsTäter  wurde schon am Sonn-
i tagnachmittag ermittelt und festgenom-
, men  der geschiedene Ernst Wrrtz , geb.
' 19. April 1907 in Köln , wohnhaft in Stutt-

gart , Färberstraße 9. Das gesamte Stehlgut
( ist beigebracht. Der Täter , der wegen Dieb-
t stahls bereits v o r b e st r a f t ist, hat an dem

Neubau gearbeitet und war daher mit den
' Oertlichkeiten im Hause vertraut.

Mit Tatkraft bas Begonnene formen
Zum 2. Württ . Landesbauerntag

' Stuttgart , 8. Februar.
^ ' Am 17. und 18. Februar werden aus allen

- Teilen des Gaues Württemberg -Hohenzollern
, die Bauern und Landwirte , die Landarbei¬

ter und die Landjugend zum 2. Württ.
- löandesbauerntag  nach Stuttgart

Mmmen . Dabei soll das württembergische
^Landvolk die Ausrichtung für seine kom¬
mende, Arbeit im Rahmen der großen Ziele

^ pez Vierjahresplanes und damit die weite-
? Pen Richtlinien für die Erzeugungsschlacht

jirhalten , die dann jeder einzelne in seinem
.* Eigenen Wirkungskreis in die Tat umsetzen

soll. Es gilt , nicht, nur . Rückschau zu halten

aus das bisher Mietfreie , sondern vorauszu¬
blicken, mit Tatkraft das einmal Begonnene
fortzusetzen und auf den bisher geleisteten
Grundlagen weiterzubauen.

Es sind folgende Veranstaltungen vor¬
gesehen: Am Mittwoch , 17. Februar , 10 Uhr,
eine Arbeitstagung  nn Festsaal der
Liederhalle mit einer Begrüßung durch Lan-
desbauernsührer Arnold  und Berichten
über die Arbeit der Landeshauptabteilun¬
gen. Um 16 Uhr spricht der Arbeitsgaufüh¬
rer Oberstarbeitsführer Müller über Arbeits¬
dienst und Bauerntum und um 17 Uhr Lan-
desobmann Schüle über die Landarbeit im
nationalsozialistischen Staat . Um 20 Uhr
ist ein Bauerntumsabend,  der Sitte
und Brauchtum der schwäbischen Bauern¬
schaft zeigen wird . Die große Bauern¬
kundgebung  am Donnerstag , 18. Febr .,
in der Stadthalle , beginnt um 11.30 Uhr . Es
sprechen Reichsstatthalter und Gauleiter
Wilhelm Murr,  Stabsamtssührer Dr.
Reischle  und Landesbauernführer Ar¬
nold.  Am 18. Februar findet um 8 Uhr
eine Führung durch den Stuttgarter
Schlachtviehmarkt statt , die aber noch recht¬
zeitig beendet ist, so daß jeder Teilnehmer
zu der großen Bauernkundgebung in der
Stadthalle gelangen kann.

Wie Mörder Sümfer geiaht
wurde

Zu der bereits gestern gemeldeten Wieder-
ergreisung des Raubmörders Josef Schä¬
ferin  einem Wald bei der Gemeinde Vier¬
undzwanzig Höfe erfahren wir noch:

Nachdem Schäfer am 1. Februar kurz nach
seiner 'Flucht — so sagte er in seinem Ver-

Tübingen , 8. Februar.
Die Architektentagung der Hitler -Jugend

in Tübingen fand ihren Höhepunkt am
Samstagnachmittag durch eine grundsätzliche
Rede des Chefs des Rundfunk - und Kultur¬
amts der Neichsjugendführung , Obergebiets¬
führer C e r f f. Er sprach vor den versammel¬
ten Architekten , Kommunalsachverständigen
und HJ .-Führern . Die Heimbeschaffungs¬
aktion sei eine wesentliche Voraussetzung für
die Arbeit der Hitler -Jugend überhaupt , denn
der Junge muß sich beheimatet fühlen , soll
er im Innersten von einer Sache erfaßt wer¬
den. Obergebietsführer Cerff brachte klar
und eindeutig zum Ausdruck , daß die Zweck¬
mäßigkeit bei dem Heimbau der Hitler-
Jugend von entscheidender Bedeutung ist und
Formen gefunden werden müssen, die aus
unserer Zeit entstanden sind. Es ist eine
stolze und große Aufgabe für alle Architek¬
ten , die sich jung genug fühlen , nun zu
Planen und an der Gestaltung von Bauten
mitzuwirken , die auf Jahrzehnte hinaus
dauern sollen.

Die Sonntagsfrühe fand die Tagungsteil¬
nehmer in der Aula der Universität zu einer
Morgenfeier vereinigt . Die musikalische Ge¬
staltung dieser Feier lag in Händen der HI .»
Spielschar des Bannes 125 (Schönbuch ), un-

yor aus — zweimal aus die Postenreile sneß,
flüchtete er in den Wald zurück und beschloß,
sich bei Tag nicht mehr von der Stelle zu
rühren und nur noch bei Nacht zu versuchen,
den Gürtel der Absperrmannschaften zu
durchbrechen . Zunächst trieb er sich allerdings
Planlos im Wald umher , nährte sich von
Blättern und Wurzeln . Am Donnerstag ge¬
lang es ihm bei Aistaig , den Neckar zu über¬
schreiten. In der Nähe von Vierundzwanzig
Höfe stahl er dort aufgehänate Wäsche und
verwendete seine Hemden — bekanntlich trug
er bei seiner Flucht vier Stück — zu Fuß¬
lappen , um damit seine zerlaufenen Schuhe
zu ersetzen. Bei Tag hielt er sich in den Ver¬
stecken auf und während der Nacht setzte er
seine Flucht in der Richtung Alpirsbach fort.

Am Sonntagmorgen kurz vor 5 Uhr ent¬
deckte ihn der Landwirtschaftspraktikant Hu-
Äft in Vierundzwanzig Höfe. Vom Hunger
getrieben , wollte sich Schäfer aus den Kar-
tofselsilos seines srüheren Tienstherrn etwas
Eßbares holen . Die Silos waren aber leer
und als er von den Schweineställen über den
Hof ging , leuchtete ihn Huber mit einer
Taschenlampe an und erkannte ihn . Als er
sah , daß er den flüchtigen Verbrecher nicht ein¬
holen werde , feuerte er ihm einige Pistolen¬
schüsse nach, allerdings ohne zu treffen . Aber
Huber alarmierte sofort das Bürgermeister¬
amt . das wiederum die Polizei rief und so
konnten sehr schnell Sperrketten um das
ganze Gebiet gezogen werden . Die erste lief
entlang des Kinzigtals von Loßburg bis
Alpirsbach . Eine zweite zog sich von Alpirs¬
bach bis Aischfeld und von dort nach Wälde.
Da es Sonntag war . konnten sehr schnell
etwa 500 Mann der verschiedenen Formatio.
nen aufgeboten werden . Zusammen mit der
Bevölkerung nahm man so das Kesseltreiben
aus.

ter Leitung des Tübinger Komponisten Hans
Ziegler.

Im Fortgang der Tagung umriß Unter-
bannsührer Hartmann  von der Reichs-
jugendsührung in großen Zügen und an
Hand einer Reihe von sehr einleuchtenden
Beispielen die Beantwortung der Frage:
Welches Gesicht muß ein Bau tragen und
welche innere Ausgestaltung muß er besitzen,
damit er den sinngemäßen Ausdruck des
Wollend und Erlebnisses der jungen Gene-
ration darstellt?

Eine Reihe von Sonderreferaten aus dem
Gebiete der modernen Architektur schlossen
sich an . So sprachen Professor Schmitthenner
und Pg . Dr . Berger , dessen Ausführungen
über eine wertbetonte deutsche Außen - und
Innenarchitektur , die nur aus dem national¬
sozialistischen Erlebnis heraus echt und ewig
gestaltet werden kann , sinnvolle Ergänzung
gaben.

Der nun abgeschlossene dreitägige Lehrgang
der Architekten für den HJ .-Heimbau , dem
nun im ganzen Reiche weitere entsprechende
Tagungen folgen werden , hat seinen Zweck
erreicht : Auslese und gemeinsame Ausrich¬
tung geeigneter Architekten ist nun erfolgt,
so daß für die gewaltigen Bauaufgaben der
schwäbischen Hitler -Jugend genügend einsatz¬
bereite Kräfte gesichert sind.

Stuttgarter Wochenmarktpreise ' vom
6. Februar . Großverkauf . Obst -, Edeläpfek
30 bis 42, einheimische Tafeläpsel 25 bis 35,
ausländische netto 24 bis 34, Kochäpsel 18
bis 24, einheimische Tafelbirnen 25 bis 35,
Kochbirnen 15 bis 20, Bananen netto 32
bis 34, Orangen netto 20 bis 25, auslän¬
dische Walnüsse netto 35 bis 40, ausländische
Haselnüsse netto 35 bis 40 Npfg. sür je
V- Kilo . 1 Zitrone 4,5 bis 5.5 Npsg. -Ge-
müse  V- Kilo Kartoffeln 3,7, 1 St . Endivien¬
salat , ausländischer netto 12 bis 14, V- Kilo
Wirsing (Köhlkraut ) 7 bis 8, V- Kilo Weiß¬
kraut (rund ) 6 bis 7, V- Kilo Rotkraut
7 bis 8, 1 St . ausländischer Blumenkohl
20 bis 25, 1 St . Rosenkohl 10 bis 18, V- Kilo
Rosenkohl 25 bis 28, V- Kilo Grünkohl
12 bis 15, Kilo Rote Rüben 7 bis 8,
V2 Kilo Gelbe Rüben (lange Karotten ) 7 bis 8,

Kilo Karotten , runde , kleine 20 bis 22,
V2 Kilo Zwiebeln 7 bis 8, 1 St . Rettich
4 bis 10, 1 Bd . rote Monatrettich 15 bis 18.
weiße 25 bis 30, 1 St . Sellerie 6 bis 25.
Vr Kilo Tomaten , ausländische netto 60.

Kilo Schwarzwurzeln 25 bis 35, Kilo
hiesiger Spinat , geputzt, 25 bis 30, 1. St.
Kopfkohlrabi 5 bis 20, V- Kilo Weiße Rüben
4 bis 5 Npfg. Als Kleinhandelspreise gilt
ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den Groß¬
handelspreisen als angemessen. Die Brutto¬
preise für Auslandsware liegen 10 bis
12 Prozent unter den angegebenen Netto¬
preisen . Marktlage:  Zufuhr in Obst ge-
nirgend , in Gemüse zurückgehend. Verkauf
in Obst zurückhaltend , in Gemüse lebhaft.
Es wird zum Teil minderwertiges Obst an¬
geliefert.

Zuchtfarrenverstetgerung in Herrcnberg.
Zu der am Freitag und Samstag in Herren¬
berg abgehaltenen Zuchtviehversteigerung
waren insgesamt 71 Farren aufgetrieben.
Davon wurden bei der vorangegangenen
Sonderkörung 42 Farren gekört. Bei der
Versteigerung wechselten 48 Tiere ihren Be¬
sitzer, und zwar zu einem Gesamtdurch¬
schnittspreis von 900 M . Der Höchstpreis
betrug 2030 M ., der Durchschnittspreis für
Farren der Zuchtwertklasse I 2010 M -, Zucht¬
wertklasse II 1367 M . und Zuchtwert¬
klasse III 650 M.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart.
Kürzlich fand die 56. ordentliche  Mit¬
gliederversammlung  statt , die vom
Vorsitzenden , Fabrikant Fritz Otto - Unter¬
boihingen , geleitet wurde . Der von Dipl .-
Jng . Konrad G m i n d e r - Reutlingen ver¬
faßte und verlesene Bericht des Aus¬
schuss  e s, der ein Gesamtbild über die mit
den politischen und wirtschaftlichen Ereig¬
nissen des letzten Jahres zusammenhängen¬
den Verhältnisse der Texrlindustrie zeigte,
fand allgemeine Zustimmung . Nach dem
durch den Schatzmeister , Bankdirektor Otto
Kurtz , verlesenen Kassenbericht betrugen
die Einnahmen 7372, die Ausgaben 6357 M.
In den Ausschuß wurden die satzungsgemäß
ausscheidenden Mitglieder wieder berufen.

Gmünder Edelmetallpreise vom 8. Febr.
Feinsilber Grundpreis 41.20, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 M . je Kilo , Neinplatin 6.15,
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 6.10.
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 6 M.
je Gramm.

Sie Acchitettenlagung der Hitlerjugend
Obergebietsführer Eerff sprach i« Tübingen
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Toni Ls> 1
HanaLrost

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

' b? . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

' ' Gerade als Moni um den Waldrand biegen will , sieht
s ste die beiden auf der Kuppe sitzen und bleibt betroffen
. liehen . Ganz nahe ist sie den beiden und wird von ihnen
1 tdoch nicht gesehen. Juta fährt dem Jäger soeben zärtlich

^nit der Hand über das Haar und läßt sie dann vertraulich
j Mf seiner Schulter liegen . Die Abendluft trägt ihre Worte
! . Herüber : „Bist mir immer ein lieber Bub gewesen, dem
j von Jugend auf mein Herz gehörte . . ."
j . Der Monika ist es , als wenn der Boden unter ihren
- Außen schwände. Vor wenigen Tagen noch hatte ihr der
! - ^ oni versichert , daß nichts zwischen ihm und der Juta sei.
f ' Md jetzt sitzt er ganz freundschaftlich an ihrer Seite und

' 'duldet ihre Liebkosungen . . .
^ glaubt , sie müsse laut hinausschreien vor Schmerz
- Md Qual . Nun ist alles zu Ende ! Mit einer stummen Ge-
4 c ^ " ^ t sie sich ab und nimmt den Weg zurück ins

j , An der Kirchhofmauer bricht sie hilflos zusammen . So
t ^ kill treuliebendes Herz verraten
k ' k gleichen Augenblick , wo sie ihre Herzensnot
t - Geliebten offenbaren wollte , wo sie sich den ersten Be-
§ xeis seiner fürsorglichen Treue erwartete , tritt dieser ihr
» Mßen und wirft sich einer anderen in die Arme . .
j ' ' r. - ^ ihr jetzt noch zu tun übrig ? Zurück ins Nater-
, . Mus und sich den Eltern offenbaren , dem verzweifelten
s 'Pater , der verständnislosen Mutter , die ohnehin nur Hohn
; . Md Spott für ihre Tochter hat ? Auch dieser Weg ist ihr
1 > Versperrt . Es gibt keine Zuflucht mehr am Elternherzen,
z > Verlorene Heimat!
i gehetzter Blick geht noch einmal zurück zu den
- Bergen . Da droben gäbe es vielleicht noch Ruhe und Ver¬

gessen. Man müßte nur den Mut aufbringen zur letzten
Tat . Man müßte hinaufsteigen , bis man nimmer kann und
dann müßte man sich loslässen und in die Tiefe stürzen.
Alles wäre vorbei . . .

Ihre brennenden Augen hängen an den Scharten und
dunklen Schluchten , als wollte sie sich den Weg aussuchen,
den sie gehen muß . Und sie malt sich aus , wie alles sein
wird:

Zuerst wird man sie vielleicht Tage oder Wochen gar
nicht finden , und dann glaubt schließlich niemand mehr an
einen Selbstmord . Das Grausen , das sie im ersten Augen¬
blick vor einem solchen Tode empfunden hat , ist schon im
Schwinden . So schlimm kann es ja gar nicht sein . Der
Gröbstem zum Beispiel fällt an der Ostseite an die drei¬
hundert Meter senkrecht ab . Man müßte beim Ausschlag
sogleich tot sein.

Monika schüttelt sich nun doch ein wenig bei diesen Ge¬
danken . Doch übermächtig tritt die Versuchung an sie heran,
still aus dieser Welt zu gehen , die doch kein Erbarmen für
sie kennt . Schon sieht sie sich um , ob niemand sie bei ihrem
Tun belausche. Nein , da ist niemand . Oder doch?

Monikas Blick fällt auf die Erlösergestalt am hohen
Friedhofskreuz , das aus den Grabkreuzen zum Himmel
ragt . Und es geht ihr in den Sinn : Der alles Menschen¬
leid und alle Menschenschuld mit auf oen harten Gang nach
Golgatha nahm , der Heiland weiß auch um ihr schweres
Kreuz und bitteres Leid . Und auf einmal ist es , als wenn
des Erlösers Blick segnend und voll Güte auf dem ver¬
zagten Menschenkind ihm zu Füßen ruhen würde.

Voller Scham und Neue schlägt Monika die Hände vors
Gesicht, Tränen stürzen ihr aus den Augen , mit einer zag¬
haften Gebärde hebt sie die Arme empor:

„Ich tu es net " , stammelt sie leise. „Ganz g'wiß , Herr
Heiland , ich tu 's net . Aber Helsen mußt mir , gelt ?"

„Gelt , hilfst mir ? " fragt Monika nochmal hinauf und
wendet sich dann zum Gehen . Und sie fühlt die Blicke des
Heilandes auf sich ruhen . Doch bevor sie um die Ecke biegt,
schaut sie nochmals zurück und sagt treuherzig:

„Brauchst keine Angst haben . Ich geh schon heim . Ich Lu
es net . Und jetzt weiß ich auch , daß es der Toni gar net
wert is , daß ich mich seinethalben aus der Welt stehl."

Und dann reckt sie sich unwillkürlich hoch. Ein neuer
Lebenswille ist in ihr erwacht und sie kann es gar nicht
begreifen , wie sie so klein und schwach hat werden können.

Als sie auf den Hof zukommt , hält sie erschrocken den
Schritt an.

Was soll denn das nun wieder sein ? Die Uhr hat längst
Mitternacht geschlagen und der Brand ! kommt aus dem
Haus , streichelt in langsamem Gehen mit beiden Händen
die Hauswand , bleibt vor dem alten Spalierbaum stehen
und schlingt seine Arme um den grauen Stamm , als
möchte er ihn umarmen.

Einen Augenblick verharrt er so, dann geht er am Stall
entlang und verschwindet hinter den Wirtschaftsgebäuden.
Monika folgt ihm und da sieht sie, wie sich der Vater an
dem Eichbaum zu schaffen macht . Sie sieht es zwar nicht
ganz genau , weil ihn die Haselnußstauden verdecken, aber
plötzlich bemächtigt sich ihrer eine unerklärliche Angst . Mit
raschen Armen teilt sie die Büsche und steht vor dem Vater.

Der Bauer fährt zusammen wie ein ertappter Sünder
und läßt die Hände sinken.

„Was tust du da ? " fragt Monika.
Der Brandl gibt keine Antwort . Aber Monika gewahrt

im selben Augenblick einen Strick , den der Brandl an
einem Ast des Baumes befestigt hat.

Eine Weile stehen sie schweigend voreinander , dann sagt
Monika hart:

„Den Strick tust wieder runter !"
Sie streckt selbst .die Hand darnach und zieht die Schlinge

zu . Der Vater saßt sie am Arm.
„Laß nur ! Sein muß es doch. Und wenn es heut net ist,

dann ist es morgen oder übermorgen . Weißt , Moni , die
Versteigerung will ich net erleben ."

„Es kommt net so weit " , antwortet Monika und zerrt
an dem Strick.

„Weißt du einen Ausweg ? Ich net ."
(Fortsetzung folat .)
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T -r Reiiti-'-mintster der h-,t den Sw -U»-
nnwal « Dr . Ottenbnckcr  bei der ^ tanISniiwnlt.
schnst Slntt «»r: an die StaniSanwaltickai ! bei dem
Oberlandesaerickt vcriedl.

Professor Zeltler  an der Höheren Bainwme
in ^ tuttaari ist. nachdem er die Altersgrenze erreicht
bat^ mit Ablauf deS Monatö Dezember 1838 in den
Ruhestand getreten.

er̂ r ordentliche Prosesior iiir Alte» Tetamen , an
de? Üchtversität Tnbtngen Dr 4 o l , U na-h Er.
reichnng der Altersgrenze ans 31. Mar , l !!3, von
den amtlichen Vervslichtunaen entbunden worden.

Dicnsterledianna
Die Stelle des LandesgewerbearzteS beim 8öc-

werbe- und Sandclsaussich ' samt soll aus l . Avril 37
kanvtamtlich beseht werden. Bewerbungen mit
Ttammltstc . LebenSlaus. Lichtbild. Nachweis der
dentschblütiacn Abstainmung »nd ZenaniSabichrn.
ten sind bis svätestens 28. Aebrnar 1937 beim be¬
werbe- und SandelsanssichtSamt tn Stnttgarl -N ..
Kanzleistrahe SN. ein, »reichen. Ersolarciche Er 'tehnna
der Priisung siir den Lr,tl,chen Staatsdienst oder
Bereitwilligkeit , sich dieser Priisung nachträglich zu
unterziehen , ist Bedingung . Regelung der Besol-
dungs - »nd AnstellnnaSverbaltnisse nach Verein-
baruna . Persönliche Vorstellung aus besondere

Saubere Menschen im sauberen Vrtxjkb
Dos Amt „Schönheit der Arbeit' in der

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ' im
Gau Württemberg - Hohenzollern hat schon
im letzten Jahr mit allem Nachdruck durch
großzügige und gründliche Aufklärung auf
hygienische Einrichtungen in den Betrieben
und Fabriken hingewirkt. Wie wir erfah¬
ren. beabsichtigt das Reichsamt „Schönheit
der Arbeit' für den Monat Februar einen
Aufklärung sfeldzug.  der sich im
Rahmen der Propaganda für hygienische
Einrichtungen besonders mit den Waschräu¬
men der schaffenden Volksgenossenbefassen
wird.

Fastnacht. In diesem Jahre hat es Prinz
Karneval recht eilig, wieder von uns zu
fliehen, denn Ostern ist zeitig, und zwischen
Fasching und Ostern liegt ja noch die Pas¬
sionszeit. Was ist das nun eigentlich um
Fastnacht und Faschingszeit? Viel könnte mau
erzählen von kirchlichem Brauchtum, von
Volkssitte und altem Herkommen. Daß sich
dies alles mehr oder weniger bis in unsere
Tage erhalten hat. das liegt Wohl daran , daß
in jedem Menschen ein Stück Sehnsucht nach
dem Rosenmontag steckt. Der Alltag fordert
immer allzu gebieterisch sein Recht. Wir ha¬
sten und jagen. Wir kommen kaum mehr los
vom alltäglichen Trott . Da ruft die Faschings-
zeit : Vergiß das einmal alles ! Sei einmal
Kind ! Sei von ausgelassener Fröhlichkeit! Du
hängst ja sonst immer den Sorgen ans mor¬
gen nach; laß einmal heute heute sein! Lacht,
scherzt, seid fröhlich im Herzen, und, damit
dicS recht gelingt, zieht den Alltagsmcnschen
ans und zeigt euch im lustigen Gewand des
ausgelassenen, übermütigen Menschen, der
auch in cnch steckt! Maskcnfreiheit! Kleines
Mädel, heute kannst du den Traum der Film¬
diva träumen ; Büromensch, heute wird der
Aktenstanb hinweggeblasen, sei Clown oder
König, Bettler oder Teufel, nur eines nicht:
Zahlenmensch! — Ganz besonders freuen sich
unsere Kinder auf das Maskentreiben ans den
Straßen , und Nur sonst so gestrengen Auf¬
passer wollen heute ein Auge zudrncken und
das andere, das fröhliche, heitere, umso weiter
öffnen. — Unsere Gaststätten aber laden herz¬
lich dazu ein, am Abend in ihren geschmückten
Räumen zu Lust und Tanz und Scherz zu
verweilen. Wir folgen ihrem Ruf, und wir
lassen den Griesgram und Meckerer, den Be¬
rufsmenschen und den . . . Steuerzahler in
uns daheim, um einmal nur und nur Mensch
zu sein.

Vergangenen Freitag ging hier der 5. Lehr¬
gang der Luftschutzschule Schömberg zu Ende,
bei dem 13 Lnftschntzhanswarte durch den
Bürgermeister verpflichtet werden konnten.
Insgesamt sind jetzt von der Luftschntzschule
Schömberg 405 Lnftschntzhanswarte, 147 Män¬
ner und 258 Frauen , in allen Fragen des
Luftschutzes ausgebildet worden. Der Ausbil¬
dungsleiter der Lehrgänge war Hauptlehrer
Schick - Schömberg, dem in Schwarzenberg
Hanptlchrer Morlok,  Oberarzt Dr . Sick
und die LS -Lehrer Günther und Säger
zur Seite standen. Am Abend fand im
„Rößle" ein Luftschutz- Kameradschaftsabend
statt. Lei dem Bürgermeister Theurer  die
Verpflichtung der Lehrgangsteilnehmer vor¬
nahm und dabei über die Aufgaben der Luft¬
schutzhauswarte und der Selbstschuhkräfte
sprach, deren Hauptaufgabe darin bestehe, alle
Mitglieder der Hausgenossenschaft zu beraten,
die technischen Maßnahmen vorznbereiten und
nach Ausruf des Luftschutzes durchzuführen.
Bon ihrer Pflichterfüllung hängt das Schick¬
sal der Hausbewohner ab. Damit sie aber
auch in ernster Lage ihren Anordnungen zum
Wähle der Hausgemeinschaft nötigenfalls
durch Zwang Nachdruck verleihen können,
werden sie gegebenenfalls zu Hilfspolizei-
beamtcn bestellt. Hanptlehrer Morlok,
Lehrgangsteilnehmer und die Schömberger
Aloaeakapelle verschönten den Abend durch

allerlei musikalische und humoristische Darbie¬
tungen, wobei der urwüchsige Humor und der
lebensvolle Charakter des schwäbischen Stam¬
mes zu erheiterndem Ausdruck kam.

OIS -FrauensAaft
NS Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.

Am letzten Mittwoch abend fand in der „Ein¬
tracht" in Neuenbürg die erste diesjährige
Amtswaltcriunensitzung der NS -Fraueuschaft
— Deutsches Franenwcrk des Kreises Neuen¬
bürg statt. Kreisamtsleiteriu Frau Treutle
begrüßte die Frauen und dankte ihnen sür
die im verflossenen Jahre geleistete treue Mit -̂
arbeit und forderte sie auf, nicht zu erlahmen
und auch in diesem Jahre wieder alle Kraft
eiuzusetzeu im Dienste au Volk und Vater¬
land. Nach Bekanntgabe einiger Neneintei-
lungcu in der NS -Fraueuschaft wurden die
Arbeiten in den einzelnen Abteilungen be¬
sprochen und alle Amtswalterinucu hatten
Gelegenheit, Auskunft über für sie wichtige
Fragen zu erhalten. Dann wiederholte Frau
Treutle  den so lehrreichen Vortrag , wel¬
chen sic bereits in einer Pflichtversammlung
der NS -Franenschaft Ortsgruppe Neuenbürg
gehalten hatte und der von den Zuhörerinnen
mit großem Interesse und reichem Beifall
entgegengenummen wurde. Ein gemeinsam
gesungenes Lied und ein Siegheil auf den
Führer beschloß die Sitzung. Gestärkt und
bereit zu neuer Arbeit verließen die Frauen
Neuenbürg nach allen Richtungen. 8-

NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Am Don¬
nerstag den 28. Januar war die NS -Franen¬
schaft zum ersteil Mal ini neuen Jahr zum
Pslichtabend im Gemeindehaus versammelt,
welchem auch die Kreisamtsleiterin Frau
Treutle beiwohnte. Zn Beginn des Abends
wurde gemeinsam ein Lied gesungen, worauf

die Ortssrauenschaftsleiterin Frau Müller
den Abend eröffnete und einige örtliche An¬
gelegenheiten betr. Nähkurs, Haushaltnngs-
jahr , Gymnastik und anderes zur Erledigung
brachte. Nach einer kurzen Pause, die mit
einem Lied ansgefüllt wurde, hörten wir
dann von Frau Treutle  einen Vortrag , der
mit großem Interesse ausgenommen wurde.
Sie sprach über die Entstehung des Menschen
vom Anbeginn aller Zeiten. Unsere Gelehrten
haben festgestellt, daß die Welt seit Hnndert-
tanscndcn von Jahren besteht und in dieser
langen Zeit viele Wandlungen durchgemacht
hat und mit ihr die Menschen. Es sind drei
Gruppen von Menschen nach und nach ent¬
standen. Eine wertschaffcndc, eine knlturtra-
gende und eine zerstörende Gruppe. Frau
Treutle schilderte dann in längeren Ausfüh¬
rungen die Entstehung der einzelnen Grup¬
pen und wie die nordisch-germanische Rasse
von Anfang an als eine naturverbundene,
aufrechte Menschenrasse sich dnrchgesetzt hat.
Schott ein altes Wort sagt: „An dem nordi¬
schen Wesen soll die ganze Welt genesen".
Uebergchend führte die Rednerin weiter aus:
Die nationalsozialistischeWeltanschauung ist
uralt . Der Nationalsozialismus ist seit Jahr¬
tausenden in unserem Wesen verankert; als
politische Bewegung ist er neu. Am Schluß
ihrer Rede wies Frau Treutle noch auf den
Vierjahresplan hin unter Betonung dessen,
daß es heilige Pflicht jedes deutschen Menschen
sei, seine inneren Werte, sein Wißen und
Können, seinen Opferwillen und seine Opfer¬
bereitschaft restlos zum Gelingen des Führer¬
werkes einznsetzen. Reicher Beifall wurde der
Rednerin zuteil. Nun nahm die Kreisleiterin
noch die Einreihung verschiedener Mitglieder
vor und wies sie hin auf die Pflichten und
Ausgaben einer nationalsozialistischen deut¬
schen Frau . Mit einem Siegheil auf Führer
und Vaterland schloß die Ortsfranenschafts-
leiterin den Abend. (A.

werdesbeml aer NZ.-Minirgemeiaüe lvMsll
Der Ortsverband Wildbad der NS -Kultur-

gcmeinde gab am Samstag in dem fastnacht¬
mäßig geschmückten Saal des „Schwarzwald¬
hofs" seinen ersten Abend ganz auS eigenen
Kräften. Im Mittelpunkt der wohlgelungenen
Veranstaltung standen drei lustige Schnurren
von Hans Sachs, die den fast vollzählig er¬
schienenen Mitgliedern und denen, die cs
werden wollen, viel Freude und Spaß berei¬
teten. Hans Sachs zu spielen und zu sprechen,
ist nicht leicht: aber der Leiter dieses präch¬
tigen Abends, Studienrat Ziegler,  verstand
es trefflich, die Poesie dieses Nürnberger
Handwerkers, in der alles Biedere, Ehrbare,
Gesunde und Kernige des deutschen Bürger¬
tums lebt, in Spiel und einleitendem Wort,
das in -den Geist seiner Dichtung und seiner
Zeit einführte, nahe zu bringen. Die NS-
Knlturgemciude, so führte der Leiter der
Ortsgruppe des weiteren ans , hat sich im gan¬
zeil Reich das Ziel gesetzt, die Kunst ans allen
Gebieten volkstümlich zu machen und alle die
Menschen zu sammeln, die nach geistiger Kost
hungern und die aber auch den Willen haben,
sich dafür einznsetzen, daß die andern auf die
wertvollen Schätze unserer deutschen Kunst
aufmerksam werden und sich mit ihnen ein¬
gehend befassen. Es wird bewußt nicht bloße
Unterhaltung geboten, sondern das Theater
beispielsweise soll zugleich erheben, erschüt¬
tern, die innerste Seele aufrühren ; es soll
das Schöne und Gute als Beispiel dem
Schlechten, Verwerflichen gegenüberstellen
und so die Menschen erziehen. Wir brauchen
dazu eine verantwortmrgsbewußte, möglichst
treue und einsatzbereite Kultnrgemeinde. De¬
ren Zusammenarbeit wird sich zum erstenmal
erproben können am 20. März,  dem Tage
der Aufführung des größten Dramas der
Weltliteratur „Hamlet"  durch die Württ.
Landesbühne, deren Gastspiele in Wildbad
und Calmbach noch in bester Erinnerung
stehen. Mögen die Besucher derselben ihre
Begeisterung weitcrgebcn und von ihrem Er¬
lebnis anderen erzählen, die nicht dabei
waren. Wir alle fühlen uns dafür verant¬
wortlich, daß bei dieser nächsten großen Bcr-
astaltung die Turnhalle bis ans den letzten
Platz gefüllt ist.

Der Spielabend selbst brachte zunächst in
zeitgemäßer Fassung, die jeden volksmäßig
denkenden und fühlenden Menschen so recht
erheitern konnte, Hans Sachsens „Narren¬
schneid  en" (1536 entstanden, angeregt durch
Brants Rarrenschiff) in dsr selten gesehenen,
aber ungemein wirkungsvollen Form des
Schattenspiels. Hier erweist sich der Dichter
als kluger Arzt , wenn er sagt, daß die meisten
Krankheiten von menschlichen Schwächen und
Lastern Herkommen, von den Narren , die ge¬
schnitten werden müssen, um das Leiden zu
heilen. Der Reihe nach werden die Narren
des Geizes, der Hoffart und der Völlerei dem
„großbauchetenFranken" mit der Zange aus
dem Bauche herausgehokt. Da wird der
Franke nicht bloß von seinem körperlichen
Leiden befreit, ködern auch moralisch geheilt.

Bisher hat er alles getan, was ihm gefiel,
gleichviel ob es ihm Nutzen oder Schaden
brachte. Künftig wird er wcislicher handeln
und vorsichtiger leben. Trefflich wurde von
den Spielern (Krauß, Bott und seinem Ge¬
hilfen) eindeutige ausdrucksvolle Bewegung
gestellt und das knappe Wort — der Text ist
auf ein Viertel der Sachs'schen Vorlage zu-
sammcngczogen — zur Verdeutlichung des
Schattenspiels gegeben. Die Fastnachtsspiele
wurden seinerzeit von Nürnberger Bürgern
auf dem Marktplatz aufgeführt, und die Vor¬
stellungskraft der Menschen war damals so
lebendig, daß man ihr nicht durch kunstvolle
Ausstattungen nachhelfen mußte. Man spielte
mit kindlicher Einfalt , und oft waren die
Zuhörer so gepackt, daß sie ins Spiel eingrif-
fen. Wie es etwa in der nun folgenden Auf¬
führung „Das Kälberbriite  n" geschieht,
das von einem richtig gackernden nicht allzu
klugen Bauern und seinem knrzentschlossenen
Weibe handelt. Das ergötzliche Spiel der bei¬
den (Schneider und D. Metzger) erregte stür¬
mische Lachsalven. Auch dem Zwischenspielcr
(Hang), der die Stücke humorvoll verband,
gebührt Anerkennung. Den Höhepunkt der
Darbietungen bildete das Schattenspiel „Der
Teufel nimmt ein altes  Weib ", bei
dem der dürre Teufel als ganz hervorragende
Leistung zu bewerten ist. Dieser Darsteller
(Bopp) verrät darin eine außergewöhnliche
Darstellungsgabe, wie er die Ausdrucksmög-

lichkcit der Hände, der Körperhaltung nutz
-Bewegung auszuschöpfen vermag. Auch hier
warfen sämtliche Darsteller (Th. Wolf, Schnei¬
der u. a.) auf der großen Spielwand scharfe
Schatten in schönem bildhaftem Znsammen-
spiel und vorzüglicher Linienführung . Der
Mangel der Wohl bestellten, aber nicht einge-
troffenen Kostüme war übrigens bei den
Schattenspielennoch am ehesten zu verschmer¬
zen, wenn man auch dem Arzt (Locbich) we¬
nigstens das bezeichnende Barett (statt
Zylindcrhut gewünscht hätte. Auch dieses
Spiel , das alle Wucherer als vom Teufel Be¬
sessene kennzeichnet, fand den stürmischen
Beifall der entzückten Zuschauer. Dem Trio
(Rudolph, Trippner , Dr . Wolf), das mit sei¬
nen wertvollen gut sich einfügenden Musik¬
stücken den Abend noch im besonderen ver¬
schönte, gebührt Anerkennung und Dank. So
war diese werbende Veranstaltung ein neuer
Beweis, daß es sich lohnt hinzngehcn, wenn
die NS -Kulturgemeinde auf den Plan tritt.
Es war ein echter Hans Sachs-Abend mit tol¬
len Scherzen, hinter denen der Besinnliche
auch einen tiefen sittlichen Ernst entdecken
konnte. E. Gäckle.

Ä .us Pforzheinr
Oskar Elsäßer stellt aus

Die große Zahl der Bilder und Zeich¬
nungen, die der Pforzheimer Oskar Elsäßer
gegenwärtig im Knnstranm der NS -Kultur-
gemeinde am Bahnhof ansstellt, fesselt durch
die Mannigfaltigkeit des Gegenstandes und
der Farbtönung . Es sind fast durchweg Land¬
schaften der Pforzheimer Umgebung, des Bo¬
densees und des benachbarten Schwaben¬
landes, doch alle mit dem Empfinden und der
Ausdruckskraft eines abwechslungsreich wäh¬
lenden Künstlers gestaltet. Das tritt beson¬
ders bei den Bodenseelandschaftensinnfällig
in Erscheinung. Geschmackvoll kleidet er das
lebensfroh erwanderte Blickfeld am süddeut¬
schen See in das lichte, farbenreiche Gewand
eines vertraut gewordenen Erdenwinkels.
Wirkungsvoll heben sich Ufer, Wasser und
Luft von einander ab ; harmonisch und sinn¬
voll stilisierte Gegensätze, die den Blick vom
idyllisch-natürlichen Standort hinweg in die
geheimnisvolle Weite und Tiefe locken oder
am Gegenufer und im Gewölk zu besinnlichem
Verweilen einladen. Gegensätze, die stim-
inungsmäßig gut erlauscht und wiedergegeben
sind.

So dürfen vor allem „Kloster Birnau ",
„Bodenseednrchblick", „Parkmauer am Boden-
see", „Goldach am Bodensee", „Maurach" und
„Seefelden" (Rötel) als anregende Zeugnisse
eines bemerkenswerten deutschen Landschaf¬
ters gelten.

Ansprechend sind auch die Pforzheimer und
schwäbischen Bilder. Altstadt, Dörfer und
Herrschaftssitze, deren naturgetreue Häuser¬
reihen oder -gruppen eine Gasse, einen Win¬
kel oder ein Einzelidyll bilden und im Mittel¬
punkt von einem Tnrm oder gewaltigen
Baum beherrscht und gebunden werden. Ein
gemaltes, gezeichnetes Gleichnis vom Gemein¬
schaftsleben, das sich nach höheren Gesetzen
richtet.

Alles in allem eine sehenswerte und auf¬
schlußreiche Ausstellung, die über Pforzheim
hinaus namentlich für den Schwaben von
Interesse sein dürfte, da er beispielsweise im
„Schwäbischen Albdorf", „Schwäbischen Dorf-
Winkel", in „Knittlingen" und in der „Schwä¬
bischen Dorfstraße" ein Stück seiner engeren
Heimat findet. Adalbert Neuert.

See Grpöckmarfch durchs Leben
Daß die Kinderreichen Not leiden und

gegenüber ihren Berusskameradcn gleichen
Einkommens im Nachteil sind, das wird kaum
jemand bestreiten. Nur über die Ursachen die¬
ser Belastung und Erschwerung bestehen Mei¬
nungsverschiedenheiten. Die meisten Leute sind
nämlich der Auffassung, daran seien die Kin¬
derreichen selber schuld, sei eben ihr Kinder¬
reichtum schuld, und es ist nicht gar so lange
her, daß man in diesem Sinne allgemein von
einem „selbstverschuldeten Elend" sprach, mit
dem Beigeschmack: „Das geschieht euch gerade
recht, warum seid ihr so unklug!" Kopfschüt¬
teln des Lesers: „So ist es doch auch, dieses
Elend kann doch jeder Mensch mit einiger
Klugheit und Selbstbeherrschungvermeiden!"

Diesen Einwand haben wir erwartet , und
er sieht so selbstverständlich und einleuchtend
aus — aber er ist grundfalsch und unhaltbar.
Denn : Nicht die Kinderreichen sind an ihrer
Mehrbelastung schuld, sondern die andern , die
Kinderlosen und Kinderarmen, die, die dem
Volk den Nachwuchs vorenthalten und so auf
Kosten der Volkserhaltung sich aufbessern. Das
wird mancher für eine infame Verdrehung
halten, er wird vielleicht gar auf den Tisch
Hanen und Gift und Galle spucken. Aber wir
wollen ihn mit einem Gleichnis zu besänftigen
versuchen:

Bei einem Gepäckmarsch.haben alle Teil¬
nehmer Sandsäcke im Gewicht von 10 Kilo¬

gramm in den Tornistern zu tragen. Aber ein
paar Kluge haben ihre Sandsäcke heransgc-
nommen und dafür eine leere Zigaretten-
schachtcl hineingclegt. Sic legen nun das
Tempo vor, flott und zügig. Und die andern
mit den Sandsäcken, die kommen nicht mit:
Von der Stirne heiß rinnt ihnen der Schweiß,
und die Lungen pusten wie ältere Lokomo- ,
tiven, sie könnens nicht schaffen.

Sind nun diese Sandsack-Beladeuen selber
daran schuld, daß sie nicht mitkommen, oder
sind die Schlaumeier schuld, die mit den lee¬
ren Zigarettenschachteln? So sieht die Sache
schon anders ans . Das Leben ist nämlich auch
ein Gepäckmarsch. Und der Sandsack der El¬
ternlasten, der ist uns vom Schöpfer, vom
Gewissen, von der Pflicht am Volke oder wie
ihr wollt, in unseren Tornister hineingelcgt
worden. Wenn wir ihn alle herausnchmen
würden, dann wäre das der Todesstoß für
unser Volkstum. Und nun kommt es daraus
an, wer das Tempo angibt . Vor dem Kriege,
wie es noch als selbstverständlichgalt, seine
Elternpflicht nach Maßgabe der naturgegebe¬
nen Fruchtbarkeit auf sich zu nehmen, da
gaben die mit den Sandsäcken das Tempo an,
sie bestimmten die Lebenshaltung, nach ihnen
regelten sich die Löhne, die Gehälter, die Ein¬
kommen auch der freien Berufe, die Mieten,
die Werktarife und im Wesentlichen die Aus¬
gaben. Und die wenigen Schlaumeier, die



traren »««- schön kurz «nd Netzen es sich nicht
änmerken, wie leer ihre Tornister waren.

Aber nach dem Krieg, da wurden die Sand¬
sackmänner zu einer kleinen Minderheit , die
anderen bestimmten nicht nur wie „man lebt",
nach ihnen formten sich auch Einkommen und
Ausgaben, noch viel mehr, wenn man in Viel¬
tausend Jahren einmal unsere Nachkriegssted-
lungen ausgraben sollte, wird man sich viel¬
leicht den Kopf zerbrechen, wie in solchen
Kleinst- und Allerkleinstwohnungen u. -Häus¬
chen Familien mit Kindern leben konnten, und
sie als „versteinerte Kinderlosigkeit" mit einem
Wissenschaftlichen Namen bezeichnen. Die Leute
mit den leeren Tornistern gaben seitdem nicht
nur das Tempo und die Normen an, sondern
die fühlten sich auch recht kräftig als die ton¬
angebende Mehrheit, sie genierten sich gar
nicht mehr der sanften Notlüge mit den Ziga¬
rettenschachteln, sondern schalten die andern,
die nicht mitkamen, die „Dummen" oder die
„Doofen", je nach Stammeszugehörigkeit. Und
sie behaupten heute noch, daß eben diese etwas
langsameren Marschgenossen selber daran
schuld seien, daß sie nicht mitkämen.

Ist das nicht die verkehrte Welt? Jeden¬
falls kann man eines aus diesem Vergleich,
entnehmen: Wer ehrlich seinen Sandsack im
Tornister hat, der kann nur dann auf die I

' Dauer das Tempo halten, wenn die ganze
Marschkolonne die gleiche Belastung mitträgt.
— So hat auch die Vollfamilie naturgemäß
nur in einem kinderreichen Volk ihre Lebens¬
möglichkeit, nur daun kann sie gedeihen und ist
sie ohne besondere Maßnahmen vollberechtigt
und wettbewerbsfähig. („Völkischer Wille".)

Sie Lage amW-euMeir SoWattl
Am süddeutschen Schnittholz markt  dau¬

erte die Nachfrage in den letzten Wochen an und
auch der Baumarkt zeigte nur eine verhältnis¬
mäßig geringe jahreszeitliche Abschwächung, ließ
aber, begünstigt durch die milde Witterung, steti¬
gen Bedarf erkennen. Der Markt hat sich auf die
neue Preisregelung bereits eingestellt. Am süd¬
deutschen Nadelrundholzmarkt  dauerte
der flotte forstliche Verkauf fort. Sägewerke und
Handel zeigten lebhafte Nachfrage. Es ist mit
regem Absatz in Bauholz und Schnittware auch
im weiteren Verlauf zu rechnen. Die Preise blie¬
ben fest. Stark- und Wertholz war weiterhin leb-
Haft gefragt. Am Stammholzmarkt  erfuh-
ren die Umsätze eine weitere Zunahme. In Buchen-
und Eichenstammholzzeigte sich vermehrte Auf¬
nahmefähigkeit des Marktes. Die Haltung ist fest.
Es ist mit anhaltend zunehmendem Bedarf zu
rechnen. Am Laubschnittholzmarkt  ist
die Nachfrage befriedigend; in Eiche und Buche

I hat sich die Nachfrage gehoben man rechnet mit
dem Beginn der Frühjahrsbelebung am Baumarkt

I mit einer weiteren Besserung.

Württembergs Gewerbe-undSandwerkerbanken
im Jahre 1S3K

Die nunmehr vorliegenden Rohbilanzen der im
Revisionsverband und in der Zentralkassezusam-
mengeschlossenen 108 gewerblichenKreditgenossen,
schäften in Württemberg ermöglichen einen lieber-
blick über die Gesamtentwicklungim Jahre 1936.
Die Bilanzsumme beträgt vorläufig 278,5 Millio-
nen gegen 281,5 Millionen Ende 1935. An Ge¬
schäftsguthaben und freien Reserven sind 36,9 Mil¬
lionen gegen 35,7 Millionen Ende 1935 zu ver¬
zeichnen. Die anvertrauten Gelder stiegen von 203
Millionen Ende 1935 — trotz der regen Beteili¬
gung der Kundschaft an den verschiedenen Reichs-
emissionen und ohne die Zinsgutschriften Pro 1936
— auf 219,1 Millionen. Die den Mitgliedern ge¬
währten Kredite  belaufen sich nunmehr auf
227,8 Millionen gegen 210 Millionen Ende 1935.
Die neuen Kreditgewährungen dienten durchweg
der Arbeitsbeschaffung.  An flüssigen Mit-
teln waren Ende 1936 49,1 Millionen gegen 48,5
Millionen Ende 1935 vorhanden. Dabei haben sich
auch die Bestände an eigenen Wertpapieren vor
allem durch die Uebernahme von Reichspapieren
von 14,1 Millionen Ende 1935 auf 21,2 Millio¬
nen Ende 1936 erhöht. Die gute Einlagen-Ent-
wicklung und die weiterhin günstige Liquidität
setzen die Gewerbe, und Handwerkerbankenin die
Lage, auch künftig allen begründeten Kredit¬
ansprüchen gerecht zu werden.

Stz«»W5iWW»er pMjOeii ceiler ln Neuenvillg
Herrenalb, 8. Febr. Der Kreisleiter hatte

gestern seine Politischen Leiter in Neuen¬
bürg  zu einer SHulungStagung zusammen¬
berufen. Das Wichtigste bei diesen allmonat¬
lichen Schulungen der Politischen Leiter ist
die Pflege der Kameradschaft und die Aus¬
richtung der Arbeit des Alltags nach den
großen, vom Führer bestimmten Richtlinien.
Kreisschulungsleiter Pg . Kern  machte län¬
gere Ausführungen über die Grundlagen des
Nationalsozialismus. Er zeigte das harte
Ringen des Führers und betonte, daß Natio¬
nalsozialismus nichts anderes als etwas von
Gott Gewolltes sei. Die Natur stütze nur
Starkes und Lebensfähiges. Der Redner be¬
sprach die verschiedenen Gegner unserer Welt¬
anschauung. Er setzte sich mit dem Bolschewis¬
mus auseinander und zeigte, daß der Bolsche¬
wismus versagen müsse, weil er nicht mit
den Naturgesetzen im Einklang stehe und da¬
durch des festen Grundes entbehre. Auch über
das Rassenproblem machte der Redner inter¬
essante Ausführungen.

Anschließend sprach Bannführer Waide-
li  ch- Freudenstadt über die Arbeit der Hit¬
lerjugend. Die Arbeit der Hitlerjugend be¬
deute nichts anderes als Sicherung des
Kämpfernachwuchses. Die Hitlerjugend sei
dazu berufen, den Führernachwuchs für die
Partei heranzuziehen. Daher müsse man sich
immer wieder klar machen, daß die Hitler¬
jugend kein Eigenleben führe, sondern eine
Gliederung der Partei sei, die die ihr über¬
tragene Arbeit nach dem Willen des Führers
erfülle und dadurch zu ihrem Teil zur Er¬
haltung und Ertüchtigung des Volkes bei¬
trage. Wenn aber die HI eine so große Auf¬
gabe zu erfMen habe, dann müsse man ihr
auch Heime schaffen, die unserer Zeit und der
großen Aufgabe Würdig seien. Es gehe nicht
an, der Heranwachsenden Jugend Kellerlöcher
oder Bühnenräume für ihre Arbeit zur Ver¬
fügung zu stellen, wo es an Luft, Licht und
Sonne fehle, und die deshalb unbrauchbar
seien. Der Redner fordert die Ortsgruppen¬
leiter und Gemeindevertreter auf, die HI in
ihrem berechtigten Kampf um die Heimbe-
schaffung zu unterstützen.

Der Kreisleiter unterstrich die Ausführun¬
gen des Redners und gab der ' Ueberzeugung
Ausdruck, daß in . jeder Ortsgruppe früher
oder später eine Lösung der Heimfrage ge¬
sunden werde.

Der Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik,
Pg . Kreeb,  führte die Anwesenden in die
Deutsche Gemeindeordnung ein. Jeder Poli¬
tische Leiter müsse über die GO. Bescheid
wissen, weil die Partei der Motor des Staates
sei. Die Partei könne nicht zulassen, daß eine
Gemeinde ein Eigenleben führe. Auch könne
es keine inneren Gegensätze zwischen Staat
und Gemeinde geben, da ja beide nach Er¬
reichung des gleichen Zieles streben. Als
Leiter der Gemeinde sei der Bürgermeister
allein dem Gesetz verantwortlich. Sein Tun
und Handeln habe sich stets darnach zu richten,
ob eine Maßnahme für seine Gemeinde nütz¬
lich oder schädlich sei. Wichtige Gegenstände
müßten mit den Gemeinderäten beraten wer¬
den, da die Gemeinderäte ja die Aufgaben
hätten, die Entschließungen des Bürgermei¬
sters bei den Gemeinde-Einwohnern zu ver¬
treten. Wenn in diesem Sinne draußen in
den Gemeinden gearbeitet werde, sei Lies auf
diesem Gebiet der Weg zur Erreichung eines
ewigen und starken Deutschlands.

Kreispropagandaleiter Schütz ! e erstattete
Bericht über eine zweitägige Schulnngs-
sirgung in Heidenheim. Er erläuterte die Be-

LSriffe Schulung und Propaganda . Die Schn-
Kug habe die Aufgabe, die Anlage des zu
Schulenden zu wecke» und ihn dadurch zu
emem wertvollen Kämpfer für die Idee zu
wachen. Früher se) die Propaganda viel ein¬
facher gewesen, da 'man damals einen offenen
Gegner vor sich gehabt habe. Die beste Propa¬
ganda sei, die Idee des Führers vorznlcben.

Der Redner ging auf verschiedene sehr wich¬
tige Einzelfragen ein, die mit viel Aufmerk¬
samkeit verfolgt wurden.

Zum Schluß dankte der Kreisleiter den
Rednern. Er betonte, daß die Kleinarbeit
draußen in den Ortsgruppen so überaus
wichtig sei, weil ja der Führer lediglich die
großen Richtlinien des Kampfes geben könne.
Die Kreiskapelle spielte die beiden National¬
hymnen, worauf ein dreifaches Siegheil auf
den Führer die Tagung schloß. Anschließend
fand noch ein Appell statt. Innerlich gefestigt
und gestärkt zu neuem Kampf verließen die
Politischen Leiter die Tagung . Die Tagung
nahm nachmittags 2 Uhr in Herrenalb ihren
Fortgang für die Politischen Leiter der Um¬
gebung.

Schadeuveehittung
Neuenbürg, 9. Febr. Am letzten Sonntag

fand, gleichzeitig mit der 'Schulungstagung
der Politischen Leiter, eine Besprechung der
Ortsgeschäftsführer der Reichsarbeitsgemein¬
schaft Schadenverhütung im Gasthaus zum
„Schiff" in Neuenbürg statt.

Der Kreisgeschäftsführer Dr . Ei sen-
braun,  der den Vorsitz innehatte, hob her-

Aa-nitie Haöete
Hört

Von K. Berndt
Eigentlich war es Walter, der hoffnungsvolle

Erstling der Familie, zehn Jahre alt und in
allen Finessen der Technik zu Hause, der den
neuen Rundfunk-Apparat gekauft hatte. Er
schleppte, so lange Prospekte ins Haus und warf
mit Schwund und Trennschärfe und Super
und Netzgerät um sich, bis ihm die Eltern, er¬
schlagen von so tiefgründiger Fachweisheit, die
Wahl des Gerätes überließen. Ja , was Auto-
marken, Flugzeugtypenund Radio anbelangte,
da konnte es keiner mit Walter aufnehmen

Nun thronte also der neue Super ernst und
dunkel in seiner Ecke und gab bereitwillig die
gewünschten Geräusche von sich. Mit der Gym¬
nastik morgens fing es an : mit dem Besen als
Keule gab sich Fanny, die Hausangestellte,
leidenschaftlich den straffen Kommandos hin.
Die Stimme, so sagte sie, habe es ihr angetan,
diese männliche, klingende Stimme ! Das Früh¬
konzert half der Hausfrau beim Zwiebelschälen
— elegische Weisen bevorzugte siezu diesem Be-
Hufe ganz besonders. Beim Mittagskonzcrt
herrschte völlige Eintracht in der Familie.
Kalbsbraten mit sinfonischen Schallplattenein¬
lagen wurde bald sehr beliebt. Und auch das
Nachmittagsprogramm fand verständnisvolle
und friedliche Zuhörer.

Aber — am Abend, da begann das große
Problem. Vater Gäbele suchte vergeblich in drei
Buchhandlungen nach einer Broschüre: „Wie
vermeide ich Streit beim abendlichen Familien.
Funkempfang?" Es wäre viel Geld damit zu
verdienen, meinte er zu dem ratlosen Verkäufer,
wenn sich einer mal die Mühe machen würde,
hier einen Ausweg zu finden. Wenn Vater
Nachrichten hören will, dann ist die Sinfonie
aus Prag noch nicht zu Ende, in die Tante Olga
sich vertieft hat. Sendet München ein heiteres
Operettenkonzert, dann will Walter ein Hör¬
spiel aus den Freiheitskriegen. Und freut sich
oie Mutter auf „La Traviata " aus Wien, dann
ist sicher gerade etwas viel Wichtigeres los und
wird erbarmungslos niedergestimmt. Was tun
in dieser Not? Vielleicht einen Turnus ein¬
führen: heut kommst du dran und morgen ich?
Dann ist sicher gerade an dem Abend, an dem
Vater Zeit hat, nur langweilige Musik zu hören
und Tantchens Sinfonie fällt mit dem Paul-
Lincke-Abend zusammen. Merkwürdige Einrich¬
tung beim Rundfunk, entweder ist an allen
Sendern gleichzeitig was los, oder aber man
kann ganz Europa und umliegende Ortschaften

vor, daß allen Mitarbeitern in der Schaden¬
verhütung durch den Vierjahresplan zwar
neue und nur mit viel Eifer und Umsicht zu
bewältigende Aufgaben zugewachsen sind. Laß
sie aber andererseits, nachdem der Führer in
seiner letzten Reichstagsrede den Vierjahres¬
plan zu der vordringlichsten Aufgabe der
nächsten Zukunft erklärt hat, mit größerem
Verständnis und Entgegenkommenzu rechnen
haben werden, als es bisher da und dort der
Fall gewesen ist.

Sodann stellte der Kreisgeschäftsführer die
Richtlinien für die Geschäftsführer an den
einzelnen Orten auf. Oberstes Ziel ist nicht,
eine Organisation um ihrer selbst willen auf¬
zubauen, sondern jedem Volksgenossen die
beiden Grundgedanken ,Kampf dem Verderb"
und „Kampf der Gefahr" zu lebendigem Be¬
sitz und Verantwortlicher Richtschnur zu ma¬
chen. Zur Verbreitung und Vertiefung dieses
Gedankens ist die Zeitschrift „Kampf der Ge¬
fahr" ein wichtiges, wenn auch nicht das
einzige Mittel.

Der Kreisgeschäftsführer entließ seine Mit¬
arbeiter, nachdem er in jedem von ihnen das
freudige Gefühl wachgerufen hatte, an einer
schönen und dankbaren Aufgabe im Dienst

am Volksganzen mitzuwirken.

herandrehen und bringt nichts anderes zustande
als einen greulichen Europasalat.

Schließlich verfiel der technisch begabte Wal-
ter auf den Gedanken, dem braven Gerät
zweierlei verschiedene Dinge abzuzapfen. Außer
einer Reparaturenrechnung mit fünfzig Mark
kam aber nichts Nennenswertes bei diesem neu-
artigen Versuch heraus. Vater sah sich die Sache
einen Monat lang an. Dann stellte er sich auf
den Hausherrenstandpunkt, und als auch das
nichts nützte, sondern nur Tränen und. ver-
drießliche Abende gab, zog er es vor, rechtzeitig
seinen Stammtisch aufzusuchen und erst zu einer
Zeit zurückzukehren, wo nur noch die Wahl zwi¬
schen Tanzmusik und einer Zigeunerkapelle aus
Budapest war. Wenn Frau Gäbele noch auf
war, verfiel man auf das letztere. Sie behaup¬
tete, so schön schläfrig dabei zu werden. Und
dann sei es ihr immer ein Rätsel, wenn so ein
Stück überhaupt aufhöre. Einmal habe sie eine
geschlagene Stunde auf den Schluß gewartet,
aber der Primas habe immer Wieoer und wieder
angefangen, und sie könne sich nur vorstellen,
daß er auch jetzt noch spiele, wenn sie aufmache.

Aber, wenn auch die Broschüre ungeschrieben
blieb, so heilt doch die Zeit alle Wunden. Vati
ließ sich die weniger wichtigen Mitteilungen
entgehen, Tantchen fand auch „Die lustige
Witwe" mal ganz schön und traf sich dabei mit
Mutter Gäbele. Und Walter, nun Walter be-
kam eine Ohrfeige und wurde einfach „aus¬
geschaltet". Er rächte sich dadurch, daß er eine
Sicherung herausschraubte. Aber sein „Emp¬
fang" wurde an diesem Abend trotzdem erheb¬
lich gestört, so daß er vorzog, mit Schwund ins
Bett abzugehen.

East : ..Sie haben ja. wie ich ans der
Speisekarte ersehe, schon Krebsei . . . Jetzt
ist aber eigentlich noch nicht die richtige
Zeit!"

Kellner: ..Im Gegenteil, die Frau Wirtin
hat gerade noch gesagt, es wäre die höchste
Zeit, daß die Krebse aeaessen wurden!"

es-AMl.NSDAP.MchkichM
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Ortsgruppe Neuenbürg. Am nächsten
Samstag den 13. Februar 1937, abends 8 UW
findet im „Bären " eine Großkundgebung statt.
Es spricht der Stoßtruppredner Pg . Holz *-
kämper  von Frankfurt/Main . Ich erwarte
von jedem Pg ., daß er erscheint. Die Gliede¬
rungen der Partei sind eingeladen. Fahnen¬
gruppen treten Punkt 7.50 Uhr beim Altm
Schulhaus an . Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Mitt¬
woch den 10. Februar , abends 8.15 Uhr, in
der „Linde" Schulungsabend der Politischen
Leiter und Amtsleiter (nicht Blockhelser).
Ich erwarte vollzähliges Erscheinen.

Der Ortsgruppculeiter.
kartei -ikniteir mit

tieti -eutt nOrx-nttlsrit ourii

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für
Betriebsführcr . Die Rechtsberatung für Be¬
triebsführer findet am Donnerstag den 11.
ds. Mts . statt:

In Wildbaü  von 14—14)4 Uhr in der
Ortswaltung der DAF im alten Postgebäude.

In Neuenbürg  von 15—15)4 Uhr im
Hause der DAF, Adolf Hitlerstraße.

Bitte ansschneiden!
NS -Frauensch«ft — Deutsches Frauenivcrk.

Es ist von der OrtsfrauenschaftSleiterin fol¬
gendes jeden Monat mit dem Tätigkeits¬
bericht zu melden:

1. Wieviel Heimabende, Feierstunden, Bunte
Abende und wieviel Personen waren an¬
wesend.

2. Ausstellungen und deren Besucherzahl.
3. Wieviel Bezieher des Nachrichtendienst.
4. Film, ob Reichsmütterdienst, Kultur und

Weltanschauung, Volkswirtschaft, Haus¬
wirtschaft. Ob Normal -, Schmal- oder
Stehfilm.

5. Wieviel weltanschauliche Schulungen
wurden durchgeführt. Rassenfrage —
wichtige Vorträge über Kultur und Er¬
ziehung und deren Thema.

6. Wieviel beteiligen sich am Sport in der
NSF.

7. Welche Kurse vom Reichsmütterdienst,
Teilnehmerzahl, wieviel Mitglieder der
NSF , DAF und RNSt.

8. Welche Kurse wurden von der Abt . Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft abgehalten.
Welche Vorträge von VH. Zahl der Ver¬
einbarungen für das hauswirtschaftliche
Jahr.

9. Wieviel Mitglieder sind im Luftschutz aus-
gebildet und wo läuft ein Kurs.

Die Kreisfraucnschaftsleiterin u. Führerin
des Deutschen Fr " ^ ".w'' rks.
„istrskt«tueeb prsuös''

tollt mit:
Die Jahresprogramme für Urlanbsfahrten

im Jahre 1937 sind angekommen und können'
ab heute bei allen Orts - und Betriebswartest
sowie auf der Geschäftsstelle Kreisamt „Kraft"
durch Freude", Neuenbürg, Adolf Hitlerstr . 7,
abgeholt werden. Preis 10 Pfg . Wir bitten
die Badfahrten baldmöglichst zu bestellen.

Kreisamt.

I » F , , « .,41., M . 1
HI Schar Neuenbürg. Morgen Mittwoch

Heimabend für die Kameradschaften 1, 2 und,
14 im Heim 20.15 Uhr. Spielmannszug kleben'
im Schulhaus . Der Geff. 1420.

Nie Liütti Lias Nettee?
Wetterbericht des ReichswetterdtensteS

AuSgabeort Stuttgart — Ausgabezeit 21.ZV Uhr

L.bebmsr IM .8 Ui»

«0

:8ub'tioo>5<tiê ^ ^

Voraussichtliche Witterung: Zeitweise leb¬
hafte Winde aus Südwest bis West, zunächst
meist bedeckt und weitere Rrgenfälle, später
mehr wechselnde Bewölkung und bei mäßiget:
Abkühlung in den höchsten Lagen auch etwa?
Schnerfall.



Vurnsn uns LporS

DRL, Fachamt Turnen , Kreis 5 Nagold

Engelsvrand , 7. Febr. Am Sonntag wur¬
den die Gerätemannschaftskämpfeder Jugend
des unteren Bezirks ausgetragen . Angctreten
waren die Jugendmannschaften des unteren
Bezirks der Turnvereine Dennach, Obern-
har sen, Waldrennach und Wildbad. Die
Mannschaft von Obernhausen trat wegen
ihrer stattlichen Anzahl besonders vorteilhaft
in Erscheinung. Unter Leitung des Kreis-
'̂ugendwarts Knüll  er - Höfen wurden vor¬
mittags die Kämpfe, bestehend aus Gerätekür-
und Pflichtübungen, aügewickelt. Der Nach¬
mittag war dem Schauturnen mit einem
Volkstanz der Turnerinnen von Engelsbrand
gewidmet. Die Leistungen standen auf einer
beachtenswerten Höhe, die restlose Anerken¬
nung des Leiters fanden und zu den besten
Hchsuungen auf die jungen Mannschaften
berechtigen.

Die Kampfrichter stellten folgende Ergeb¬
nisse fest: Jugendmannschaft Obernhausen
711, Wildbad 684̂ , Dennach 606, Waldren¬
nach 604 Punkte.

Nach Abschluß des Turnens sprach der Ver¬
treter des Kreisfachamtsleiters, Kreispfleger
Kienzle - Neuenbürg , über den Sinn und
Zweck der Mannschaftskämpfe, beglückwünschte
und ehrte in feierlicher Weise die Mannschaf¬
ten unter Uebergabe des Eichenlaubkranzes.

Sehr dankbar wurde begrüßt , daß Engels¬
brander Turnerfamilien durch Gewährung
jr :i.' 7 Verpflegung ihre Verbundenheit mit

Jug ' ndmrnern zum Ausdruck brachten.

Ehrenpreis des Führers
für di« Deutschen Schimeisterschafien

in Altenberg
Der Führer und Reichskanzler hat für die

zu Altenberg im Erzgebirge  am Heu-
tigen Tage beginnenden Deutschen Schi-
Meisterschaften einen Ehrenpreis gestiftet. Der
Preis , eine von der Staatlichen Bernstein¬
manufaktur in Königsberg i. Pr . angefertigte
Holzschale,  auf der in kunstvoller Bern-
steinemlegearbeit ein Langstreckenläu¬
fer  dargestellt ist, soll der siegenden Mann¬
schaft im 4 mal 10 Kilometer-Staffellauf , der
am 13. Februar 1937 ausgetragen wird, zuer¬
kannt werden.

Wtntttprüsliligsfahm in damisch
Die Teilnehmer an der Kraftfahrzeug-Win¬

terprüfung haben den er sten Teil  des Wett-
bewerbs, die Lang st recken - Prüfung,
hinter sich. Am Donnerstag früh nach acht
Uhr trafen die ersten Teilnehmer in Garmisch-
Partenkirchen ein, wobei zahlreiche Fahrer
lange' vor der Sollzeit ankamen. Die Anfor¬
derungen, die auf der Fahrt gestellt wurden,
waren trotz des wenig winterlichen Wetters
nicht klein. Glatteis und Nebel erschwerten das
Fahren und es gab manchen Wagen- oder
Motorradfahrer, der mit einem Graben Be-
kanntschaft machte. Das bezeugten auch zahl¬
reiche verbeulte Kotflügel und eingedrückte
Scheinwerfer an den Fahrzeugen. Manche

Krastrao-Mannschasten und auch Wagen-Drei-
schäften sind schon gesprengt und zahlreiche
Kraftfahrer mußten noch am Donnerstag früh
Kontrollpunkteanfahren, dir sie am Mittwoch
nicht mehr erreicht hatten, um auf die nötige
Gutpunktzahl zu kommen.

kukdstt
Abteilung Zoller»

SvBs «. Tübingen—VfB. Kirchbeim8:0
Abt. Schwarzwald

SC. Schwenningen—SvVgg. Frcudenstadt2:1
Abt. Bodcnsee

Ulmer KB. 94 - KC. Wangen4:1
VfB. Kriedrichsbasen—TGem. Biberach8:1

Abt. Alb
KC. Eislingen — KV. Geislingen9:1

»Vorwärts Faurndau— BfL. Heidenbetm1:8

MM-

ReichSberusSwettkamps der deutsche« Jugend 1SS7
Neuenbürg, 7. Februar 1937.

An sämtliche Teilnehmerinnen des Rcichs-
berufswettkampses in der Gruppe „Handel,

Verkehr und öffentliche Betriebe!

Am Sonntag den 14. Februar 1937 findet
der Wettkampf für vorstehende Gruppen in
Wildbad statt.

Beginn (mit Rücksicht auf diejenigen, die
mit der Bahn fahren müssen) morgens 9 Uhr.

Mädels, die auf ihrer Anmeldebestätigung
die Leistungsklasse„I" stehen haben, bringen
mit : 1 Häkelnadel Nr . 3, 2)4 mm stark, eine
Schere, Schreibzeug.

LeistungsklasseH : Weißen Nähfadeu Nr . 50
oder 60, Nähnadel, Fingerhut , Zentimeter¬
band, Schere, Schreibzeug.

Leistungsklasse III : Schreibzeug.

Ein Fahrpreisermäßigungsschein für 50A
liegt für die Mädels bei, die mit der Bahn
nach Wildbad fahren.

Wir haben es ermöglicht, daß die Teilneh¬
merinnen am Wettkampftage ein vollständi¬
ges, reichhaltiges Mittagessen erhalten. Wir
bitten, als UnkvstenbeitragRM . —.40 hierfür
mitzubringen.

Wir wünschen euch allen, die ihr euch in
die große gewaltige Leistungsschauder deut¬
schen Jugend eingereiht habt, Erfolg!

Heil Hitler!
Die Kreiswettkampfleiterin für die gesamte
Mä»'-»ürrb-it , Kreisjugcndreferentin der DAF.

Der Leiter des Reichsberufswettkampfes
im Kreis Neuenbürg:

(gez.) Straffer,
Kreisjugendwalter der DAF, Scharführer.

Eber boxt in Stuttgart
Seit Monaten schon bemühte sich der

Stuttgarter „Schwabenring" darum, Gustav
Eder - Dortmund zu einem Kampf nach
Stuttgart zu verpflichten. Die zähen Be¬
mühungen haben nun aber doch zum Er¬
folg geführt. Der Stuttgarter Veranstalter
Kugel, der zum Kamps Eders gegen Locatelli
nach Berlin gefahren war, erreichte es dort,
daß der Deutsche Weltergewichtsmeister Eder
den Vertrag Unterzeichnete, der ihn zu einem
Kampf beim Stuttgarter „Schwabenring"
verpflichtet. Dieser Kampf wird am 10. April
in der Stadthalle durchgeführt.

Durch seinen großen Sieg über Locatelli hat
sich Eder erneut als Europas bester  Wel.
tergewichtler  bestätigt und man darf sich
deshalb auf ein ganz außergewöhnliches box-
sportliches Ereignis freuen. Es ist natürlich
nicht leicht, einen geeigneten Partner  für
den Deutschen Meister zu finden, da er im Wel-
tergewicht überhaupt keinen gleichwertigen
Gegner mehr findet. Der „Schwabenring"
wird aber alles versuchen, gegen Eder einen
Mann zwischen die Seile zu stellen, an dem er
feine großen Fähigkeiten restlos zu erproben
vermag. Das kann nur ein Mittelge¬
wichtler  sein, und so steht der Stuttgarts
Veranstalter derzeit in sehr aussichtsreichen
Verhandlungen, die bezwecken, den derzeitigen
italienischen Mittelgewichtsmeister Casadei-
Mailand für Eder zu verpflichten.

Boxen soll Volkssport werben

Der Reichssportführer hat Ministerialrat Dr.
Metzner zum ReichsfachamtSleiterfür
Boxen  ernannt. Ministerialrat Dr. Metzner ist
persönlicher Referent des Reichsinnenministers
Dr. Frist. Seit vielen Jahren stand er aktiv
im Boxsport. Sein Ziel ist. das Boxen zum
Volkssport  zu machen und dem Boxsport di«
Stelle unter den deutschen Sportarten zu ver¬
schaffen, die ihm als einem der schönsten und er¬
zieherischsten Kampfsport gebührt. Vor allem
soll der Nachwuchs pfleglich behandelt werden,
Dr. Metzner will der allgemeinen Werbung und
Förderung des Boxsports seine besondere Auf¬
merksamkeit widmen und hofft, daß der erste
deutsche Boxlehrfilm  noch in diesem Iah«
Wirklichkeit wird. Als das Wichtigste erscheint es
ihm, daß eine idealistische Auffassung
Grundlage des Boxens sein muß.

:

Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen, vom 5.
Februar 1S37 bei der Firma Krauth öc Camp., Sitz Höfen: Dem
DIplomkausmann Ern st Umrath  in Höfen/Enz ist Elnzelprokura
erteilt.

Amtsgericht Neuenbürg.
Stadt Wttdbad.

Sie Mnleefpritzuvg - ee
Sbftböume

mit Obstbaumkarbolineum ist zur Schädlingsbekämpfung unentbehr¬
lich. Zur Verbilligung wird im Kreis ein Gemeinschaftsbezug durch-
geführt. Bestellungen nehmen bis 12. ds. Mts. entgegen in Wild¬
bad die Polizeiwache, in Sprollenhaus und Nonnenmitz die Anwälte.

Der Bürgermeister.

Stadt WNddad.

die Verugfcheine für Konsum-
Margarine

(ohne Verbilligung) werden am Mittwoch den 10. Februar 1SS7,
nachmittags3—6 Uhr, auf dem Rathaus(Sitzungssaal) ausgegeben.

Der Bürgermeister.

Achtung ! Achtung!

Wiickrhilssmrll, Ortsgruppe Mildbsd.
Den Betreuten Wildbads zur Kenntnisnahme, daß morgen Mitt»

» »«- den 10. Februar 1937 die letzte

statifindet. Die Ausgabe der Kartoffelbezugscheine bei gleichzeitiger
Bezahlung der Anerkennungsgebühr erfolgt am Mittwoch vormittag
von 8—11 Uhr auf der Geschäftsstelle. Alle Betreuten, auch diejeni¬
gen, welche am 15. 2. 37 ausscheiden, können alfo noch Kartoffeln
erhalten, soweit sie noch welche benötigen.

Ortsbeauftragter des WHW.

Reichsbund für Leibesübungen, Fachamt 1
(Turnen).

Turuueres« Mlddade. V.
Am Samstag den 13. Februar 1937, abends8 Uhr, findet im

Vereinslokal„Alte Linde" die

statt. Tagesordnung gemäß der Vereinssatzungen, ferner Aufklärung
de« Vorstands über die geplante Zusammenlegung der Wildbader
Sportvereine.

Unsere Ehren- und passiven Mitglieder, sowie sämtliche Aktiven
werden dringend ersucht, diese wichtige Versammlung zu besuchen.

Dev Tuvnrat.

Wäsche spulen,Wäsche
dlAkhen- leicht und
schonend milcht es AI/

blsusndürg.
Aeuts visnslsg naeNmittag von 3 vkr ab

kroker kiväerdsl!
unck lksuto sdsnel von 8 llkr ab

ksuMM - Ledrsiin
vorn verrück einlaclen

Karl kutr mit brau.
I«. SsrUnsr.

EM 1

llirlMkelä . ksglbsii r . „ ISmil " .
Aauts geovsr

kssekings -IÄnr
voru kreundücvst einlsdet

jsakob OenZenbaev, iAetrger.
Kapelle Lreyl

bsarlisn »skr
sr « lin»«I,»k

«suis sdvnel im

üoläeneil Mer io

ksrekingskesidsn
Ls viril gedrekt und gesckoben,
wer nickt sckiebt wird gerollt,

kur ausgereicknete Stimmung  sorgen clie
Alkacaner iLiedamleder.

»olel-
pro spvkls

ffrospskte lllk
Pensionen

liefert In sauberer/̂ ussübruno
u. nsursiiiicbsr/jusgeswlturiq
V. Ueell »vdvvllvliärllvlleke!
Neuenbürg- Isleion 404

Verlangen2ls
bitte liostsnloss
Vorschläge.

Wildbad.

Berdunkelungspapier
Lampions

Manschetten
vorrätig bei

k . IrllHer ülloddsvüwiig,
Inh. : Ernst Loebtch.

Wildbad

M LuslWtz-

liefert amtlich genehmigte
Blauglas -Ueberglocken
sowie
Luftschuß-Blaulicht-
Glühbirnen neuest. Ausführ.

E . VÜÜÜA » Elektromeister.

Neuenbürg

3« verkausent
1 Haferquetschmaschine mit

Walzen.
1 Vorgelege mit 2 Riemen¬

scheiben
1 Fvtterschneidmaschine für

Hand- und Krafibetrieb
einige Meter Riemen
1 Elektromotor 2 PS , Gleich¬

strom, 440 Volt
Alles sehr gut erhalten.

Sottkollö bisutkv
Maschinen-Werkstäite.

AHchlr - Mleil
T . Meeh'sche Buchhandlung.

k7 eusat 2, den 7. januar 1937.

vsnkssguns-
bür die vielen Leveise verrv'cver leilrialuns, ckls

vir beim Heimgang unseres lieben Lntscvlakenen

Lkn5tiisn Xutt
Ämmermann

erkakren cturkten, danken vir verrück. Insbesondere
danken vir clem Herrn?karrer kür seine trostreicken
IVorte, sovie der Kriegerkameradscvakt und dem Oesrng-
verein kür den erbebenden Oesang und kür die Kranr-
niederlegungen und allen denjenigen, dis ikn rur Istrien
kkukestätte begleiteten.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
Ssrts Xu» , geb. Knöller, mit AngSkörigen.

V/ iIdbaa,  den 8. Lebruar 1937.

vauksaAMiA.
Lür die vielen Leveise verrücken leilnavms beim

Heimgang unseres lieben Lntscvlakenen sprecken vir
unseren verrücken Dank aus.

lm Manien der trauernden Hinterbliebenen:
brau Lmllle ?ucti8loctier.

ZMWS - Versicherung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Mittwoch, 10. Feb¬
ruar 1937, vormittags 11 Uhr,
in Pfinzweiler:

Ein fettes Schwein.
Zusammenkunft am Ortsausgang
nach Feldrennach.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

LerdnukelW-
Pspier

in 1« Meter -Rolle«
vorrätig in der

E . Meeh ' schen Virch-

handlg . . Neuenbürg.

8 Heute etntreffend für

AsihttinittmSj
Frisch gewässerte

StoMche
s i ch Habliau

KabkiauMel

Bollheringe
Milchner

Sick 6
Sick. 8

Frische Bücklinge und
Lachsheringe

Marinaden
offen und in '/- Liter-Dost"

und1 Liter-Dosen

AHM
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